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unmittelbar vor der Ehrentribüne , auf der man auch am Vor¬
mittag das Fübrerkorvs der Bewegung , die hoben Offiziere
der WehrmaLtsteile und viele Ehrengäste der NSDAP , sieht ,
stehen die Marine - llnteroffiziers - Lehrabtei -
l u n g e n mit Svielleuten und Musikkorvs in weih und blau ,
hinter ihnen in der ganzen Tiefe des Feldes die Panzer -
kamviwagen . zur Rechten und zur Linken besvannte
Artillerieabteilungen . Aus dem linken Flügel
stehen die Flak , neben ihnen ein Luftwaffenregiment
zu Fuß . aus dem rechten Flügel zwei Infanterieregi¬
ment e r . Das zweite Treffen der gewaltigen Aufstellung ist
den motorisierten Abteilungen Vorbehalten . Auf
dem linken Flügel stehen hier wieder die Flak , im Anschluß
daran Nachrichten - und Aufklärungsabteilungen , die Panzer¬
abwehr und Pioniere .

Es ist ein herrliches militärisches Bild , das sich den mehr
als 100 000 Zuschauern nach dem Aufmarsch zur Paradeauf -
stellubg bietet . Mustergültig ausgerichtet die Kadres mit den
Fahnen auf dem rechten Flügel . Zuggruvoen Infanterie und
Pioniere , berittene und besvannte Truvven . die wuchtigen
Blocks der Artillerie und Panzerwagenahteilungen . E i n
stolzes Symbol einer stolzen Wehr .

( Die Bormiitagsvorfübrungen waren bei Redaktions -
sckluß noch nicht beendet .)
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Der Tag der Wehrmacht .

Nürnberg , 12 . Sevt . ( Funkmeldung .) Mit dem Großen
Wecken um 6 Uhr morgens und Standkonzerten auf den drei
schönsten Plätzen in der Stadt der Reichsoarteitage begann
der letzte Tag des Reichsvarteitages Eroßdeutschlands , der
nun schon traditionell den Namen „ T a g d e r W e h r m a ch t "

führt . Er ist die gewaltige Demonstration der »weiten tragen¬
den Säule des nationalsozialistischen Reiches unserer stolzen
Wehrmacht .

Wie sehr sie dem Volke verbunden ist . das hat auch in
diesem Jahre wieder der ungeheure Zukvruch bewiesen , den die
Vorführungen der Wehrmacht sanden . Schon seit Wochen
waren die Eintrittskarten für den Tag der Wehrmacht ver¬
griffen . und eine wahre Völkerwanderung ergoß sich in das
Reichsvarteitagsgelände . Symbolisch kommt diese Verbunden¬
heit dadurch zum Ausdruck , daß mit dem Tag der Wehrmacht
der Abschluß des Kongresses zusammenfällt , mit dem
der Parteitag ausklingt .

Es ist ein grandioses Bild , das die Zevvelinwiese vor dem
Beginn der Vorführungen bildete , als die teilnehmenden
Truvventeile des Heeres , der Kriegsmarine und der Luft¬
waffe in einer Gesamtstärke von rund 13 000 Mann aus
der oevvelinwiese aufmarschiert sind . In der Mitte des Feldes

„ Des deutschen Volkes beste politische Kampftruppe .
"

Diese Zeichen werden einmal ehrwürdige Sym¬
bole sein , Zeichen der Erinnerung an Deutschlands tiefes
Unglück , an Deutschlands kühnstes Hoffen , an Deutschlands
mnervolitisch schwerste Kämpfe . Und an Deutschlands g l o r -
reich st e Wiederauferstehung ! Sie sollen Symbol
se «n eines unvergänglichen und ewigen Reiches , des unver¬
gänglichen und ewigen deutschen Volkes ! ( Bei jedem dieser
Sätze des Führers schlägt ihm eine brausende Welle des
Jubels und der Begeisterung entgegen .)

Die Ausgaben , die in 15 Jahren seit dem Jahre 1923
den Männern der Kampsbewegung der Partei gestellt wor¬
den sind , die sind geblieben — ja sie haben sich erweitert .
Damals mußte das neue Ideal in Deutschland verkündet und
durchgesetzt werden , heute muß dieses Ideal gehalten
und vertieft werden ! Schule des Geistes , Schule des

( Fortsetzung auf Seite 3 ) .

deutschen Selbstsicherheit , die in der physischen
und moralischen Kraft des von Adolf Hitler geführten
Deutschland begründet liegt . War schon zu Beginn des
Nürnberger Parteitages das Wort , daß Deutschland keine
Blockade mehr fürchtet , eine deutliche Warnung an die
Kriegshetzer des Auslandes , die etwa auf Grund der vielen
Lügen über alle möglichen deutschen Schwierigkeiten ein
schwaches Deutschland glaubten vor sich zu sehen , ent Deutsch¬
land über das man ohne großes Risiko herfallen könne , so
hat Eeneralfeldmarschall Göring der Welt ein Bild von
der Stärke und der Abwehrbereitschaft des
nationalsozialistischen Deutschland gegeben . Die Feststellungen
Görings , daß der Festungsbau an der We st grenze
bereits soweit fortgeschritten ist , daß kein Gegner diese Ve -
festigungslinie zu durchbrechen vermag und die Feststellung ,
daß die deutsche Luftwaffe die stärkste und
beste der Welt sei , diese beiden Versicherungen sind
nirgends überhört worden , auch wenn man sie im Ausland
nicht überall mit besonderer Freude zur Kenntnis nahm .
Wer im Ausland die dummen , von Reichspressechef Dr .
D i e t r i ch so treffend gekennzeichneten Lügen geglaubt hatte ,
daß in Deutschland das Brot mit Chlor gebleicht werde ,
wenn man helles Brot haben wollte , der muß nun erfahren ,
daß die Sorgen Deutschlands nicht darauf gerichtet sind , wo
das Brotgetreide hergenommen , sondern wo es untergebracht
werden soll . Aber auch die bevorstehende Aufhebung ver¬
schiedener Einsparmaßnahmen sprach ja eine überaus deut¬
liche Sprache . Die Stärke und die Geschlossenheit des neuen
Deutschland , die in diesen Reden zum Ausdruck kam , wurde
vor der Welt dann auch gestern in dem großen Aufmarsch
der 120 000 politischen Soldaten erneut bekundet . Ihnen rief
der Führer noch einmal die Erinnerung zurück , daß der
Nationalsozialismus nicht durch vages Hoffen ,
sondern durch einen starken Kampf zur Macht
gekommen sei , und daß er entschlossen sei , seine Stellung
und die Stellung des Reiches , die er schuf , unter

Symbol wiedererstandener Macht
( Letzte Funkmeldung aus Nürnberg .)

em^ $ l3U8s8eit von 2 Wochen 94 Rpf ., für einen Monat RM . s — m

Sevt Mehr als 120 000 Männer
vikormationen , ein gewaltiges Heer in

A chwarz und Grau , traten am Morgen des Sonntagsnn Lmtpoldham zu dem großen Avvell vor dem

der » rfLiLnh - %° rl ^ ^ ung des Stabschefs und nach
L " . . erhebenden Seldenebrung erhielten 93 Standarten und

usb 104 Sturmfahnen durch den Führer ihreWeibe An den grandiosen Avvell schloß sich dann der
^ ditionelle Vorbeimarsch der volitischen Soldaten des
Führers auf dem Adolf -Hitler - Platz an .

Der diesjährige Ehrentag der Kamvfformationen erhält
»eine besondere Bedeutung dadurch , daß nun auch die
Kamvfer der Ostmark vertreten sind und ihre
Standarten und Fahnen vom Führer geweiht werden .

Sonnenubergossen liegt das gewaltige Rechteck des Luitpold -
halnes . Sonne funkelt in den Eoldgirlanden des weitge -
' Wungenen Halbrundes , der hohen Ehrentribüne und der
V sn ?

*

1!116 ben Wahrzeichen der Reichsparteitage , den
7 Meter hohen bronzenen Hoheitsadlern . Sonne liegt auf
der das ^ reld beherrschenden 34 Meter hohen und 20 Meter
breiten aahnenwand . und sie glitzert in den Hoheitszeichen
der Standarten , den silbernen Svitzen der Sturmfahnen und

den Instrumenten der Musikzüge .
Auf dem Felde aber stehen zu beiden Seiten der „ Straße

Auhrers , den 20 Meter breiten Eranitvlattenweg , der
die Fuhrertribune mit dem Gefallenendenkmal verhindet , i n
28 tief en Säulen die SA . - . H «. NSKK . - und
NeFK . - Manner . An der Svitze ieder Marschsäule stehen
die Smelmanns - und Musikzüge . In das Braun der
Uniformen der SA . bringen die farbigen Mützenbänder der
verschiedenen Eruvven eine bunte Note . An die SA . schließen
sich auf beiden Seiten des Feldes die NSKK .- Männer mit
ihren Sturzhelmen , die Männer des NSFK . in ihrem grau¬
blauen Tuch und auf den beiden Außenflügeln das schwarze
Korvs der H an . Zwischen den Marschsäulen haben in den
frelgelmienen Gaffen Tausende und aber Tausende
von Sturmfabnen Aufstellung genommen . Vor der
gesamten Front stehen in einer Reihe die Standarten und
vor . diesen die Obergruvvenführer und Eruvvenführer in

Sidit besetzt sind die hoch ansteigenden
Tribunen die das riesige Rechteck umschließen . Auch die
Anmarschstraßen sind von aber Tausenden gefüllt , die den
Höhepunkt des Ehrentages der Kamvfformationen mit¬
erleben wollen .

Ganz in Grün gebettet liegt gegenüber der Hauvttribüne
am Ende der „ Straße des Führers " das Ehrenmal der
E e f a l I e n e n . In der Säulenhalle hängen schlichte Lorbeer¬
kranze . Zu beiden Seiten des Vorhofes brennen auf halb¬
hohen Pylonen die Ovferschalen . In der Mitte dieses Vor¬
hofes ruht der mit der Hakenkreuzschleife geschmückte Kranz
des Führers . Hinter diesem steht die Blutfabne
und der Musikzug der Leibstandarte mit seinen silberhellen
Jnstrumneten . Es . ist ein Bild von einer Eindruckstiefe und
Gewalt , der sich niemand entziehen kann , das unvergeßlich
bleibt .

Anzeigenpreise : @tn Millimeter Höhe der 22 Millimeter breiten Spalte tm Anzeigenteil Grund ,
preis 7 SRpf., der 85 Millimeter breiten Spalte int Tertteil 60 Rpf ., sonst laut Preisliste Nr . 6,
Nachlabstaffel B. — Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmten Tagen tmb PlätzentDtrb keine Gewähr Übernommen . — Schluß der Anzeigen - Annahme 9 V« Uhr vormittags .
Gröbere Anzeigen müssen spätestens einen Tag vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden .

Der Führer spricht .
Der Blick des Führers geht über die vrachtvoll aus -

gerrchteten Reihen seiner Kämpfer . Dann nimmt er das
Wort und rührte folgendes aus :

Männer der nationalsozialistischen
Kampfbewegung !

Zuerst grüße ich unter euch jene Kameraden , die seit
Jahren in Treue und Ergebenheit zu unserer Bewegung ge¬
standen haben , ohne daß sie dieser ihrer inneren Herzens¬
gesinnung äußeren Ausdruck unter uns verleihen konnten .
In diesem Jahre hat es die Vorsehung endlich ermöglicht , den
Traum zahlloser Generationen zu verwirklichen . Auch in
diesem Teile unseres Volkes ist die nationalsozialistische Be¬
wegung Vollzieherin des Schicksals geworden . Ich grüße die
SA . - Männer , die ^ - Männer aus der neu zum
SR « ich geftoßeneu alten Oftmark . ( Minutenlange
stürmische Seilrufe brausen über das weite Aufmarschfeld . )

Wir alle ermeffen es , wie groß die Opfer waren , die sie
bringen mußten , um ihrem Ideal treu bleiben zu können .
Wir ermeffen aber auch den Stolz und die Freude , die sie
jetzt erfülle » müffen angesichts dieser gewaltigsten sichtbaren
Demonstration der Einigung des deutschen Volkes . Denn
was jetzt hter steht , ist des deutschen Volkes
beste politische Kampftruppe , die es je ge¬
habt hat ! ( Jubelnde Begeisterung der Hunderttausende .)

Die Zeit ist heute so , daß es notwendig ist , sich deffen
zu erinnern , daß der Nationalsozialismus nicht durch ein
vages Soffen , sondern durch ein starkes Kämpfen
zur Macht gekammen ift . Und daß er eutschloffen ist ,
feine Stellung und dte Stellung des Reiches , die er geschaffen
hat , unter allen Umständen zu wahren !
( Stürmische Hetlrme der Hunderttausende branden dem
Führer entgegen, )

An eurer Spitze sind heute die alten Standarte « ge¬
tragen worden , jene alten Standarten , die vor nunmehr
15 Jahren am ersten Reichsvarteitage der SA . übergeben
worden sind . Seitdem sind ihnen Hunderte und Hnnderte
nachgefolgt .

Ihr Geist and der Geift ihre : Träger ist der gleiche ge¬
blieben : Sie sind uns Symbol für die Herrlichkeit , für die
Macht und Stärke des nationalsozialistischen Glaubens und
des von ihm eroberten Reiches !

Ihr empfangt heute neue . Standarten und sie werden
sich äußerlich genau einiugen tn das Bild der alten . Ich
erwarte aber auch , daß ihre Träger der gleiche Geist
beieelt , von dem die Träger der früher verliehenen erfüllt
waren und sind .

Der Führer trifft ein .
Wenige Minuten vor dem Beginn des Avvells ertönt

? a5J " £ mmanbo „ Stillgestanden !"
. Ein einziger Schlag geht

durch das gewaltige Heer , dann steht es wie ein erzener
Block . Die Standarten und Fahnen fliegen hoch . Fanfaren
schmettern , und tosender Jubel überflutet das Feld , als der
puhter , begleitet von Rudolf Heß , auf der Führerkanzel
sichtbar wird . Nachdem Adolf Hitler , SA .- Obergruvven -
fuMer Hermann Göring begrüßt hat . tritt er an die
« rurtnna ber weit vorgebauten Führerkanzel und grüßt seine
Sturmabteilungen : „ Heil , meine Männer ! "

, und „ Heil , mein
Führer ! braust es wie ein Orkan als Antwort .

Unter gedämpftem , Trommelwirbel ziehen jetzt die
Standarten durch die „ Straße des Führers "

zur Eedenkhalle ,und zugleich marschieren die Fahnen auf der breiten Asphalt¬
straße zur Rechten und Linken der Gedenkhalle auf . Das
ganze Feld der 120 000 nimmt Front zur Ehrenhalle , Unter
atemloser Stille schreitet der Führer , gefolgt von Stabschef
L p tz e und Reichsfuhrer H Himmler , an seinen Sturm -
mannern vorbei über die steinerne Straße zum Ehrenmal .
Die Sturmmänner haben die Häupter entblößt , die
-Standarten , Feldzeichen und Fahnen senken sich . Gedämpft
und feierlich klingt das Lied vom guten Kameraden
auf . Langsam schreitet der Führer die Stufen zum Ehrenmal
empor , tritt allein vor die Gedenkstätten und hebt den Arm .

Dem Gedächtnis der Toten .
Es ist ein eindrucksvoller , bewegender Augenblick , als

die Hunderttausende in ehrfürchtigem Schweigen mit dem
Führer der Männer gedenken , die für das neue Deutschland
in den Tod gingen .

Nachdem das Lied vom guten Kameraden verklungen ist .
schreitet der Führer zurück zur Ehrentribüne . Ihm folgt die
Blutsahne , getragen von ( - - Standartenführer G r i m m i n -
g .e r , die hinter dem Führer auf der Kanzel Aufstellung
nimmt . Der Svielmanns - und Musikzug der SA .-Standarte
^ Feldberrnhalle "

führt die Standarten und Feldzeichen in
24er - Reihen über die granitene Straße zur Hauvttribüne .
Gleichzeitig sammeln sich die Tausende und aber Tausende von
Sturmsahnen zu einem breiten Strom , der sich über die drei
Terrassen vor der Tribüne ergießt . Es sind Fahnen aus
allen deutschen Gauen , unter ihnen die ersten Fahnen der
Bewegung , zerschoffen , zerfetzt und verblichen , Fahnen , die
die Namen der Blutovfer des deutschen Freiheitskamvfes
tragen , und zum ersten Male auch die Fahnen der
sieben Gaue der deutschen O st mark , die von den
Hunderttausenden mit Ehrfurcht begrüßt werden .

In die Straße des Führers marschieren auf das
Kommando des Reichsführers H , nun ohne Sviel , in 24er -
Reihen die Kolonnen der Reichsverfügungstruvve . der -
T o t e n k o v f v e r b ä n d e und der fj -Fübrerschulen in
Stahlhelm und weißem , Lederzeug ein . Und jetzt stehen die
stolzen Abteilungen , die Garde Adolf Hitlers , wie ein
einziger geschlossener Block . Der Aufmarsch ist
beendet .

Sine kW- gebW WW Mike .

Von Walter Aßmus .

Der Nürnberger Parteitag neigt sich seinem Ende zu .
Mit allergrößtem Jntereffe hat die gesamte Welt die An¬
sprachen ausgenommen , die dort am Samstag gehalten
wurden , die großen Reden des Reichspropagandaministers
Dr . Goebbels , der die Gefahren des Zusammenspiels
zwischen den sogenannten Demokratien und dem Bolschewis¬
mus , diesem Weltfeind Nummer 1 , klarlegte , und des
Generalfeldmarfchalls Göring , die vor allem die Welt¬
öffentlichkeit in ihren Bann gezogen hat . Aber auch der
gestrige große Aufmarsch und die Ansprache des
Führers an die Männer der nationalsozialistischen
Kampfbewegung finden nicht minder starke Beachtung . Alle
diese Reden und Kundgebungen sind ein Zeichen der

6 Ausaaben W«rttäg » ch nachmittags .
Geschäftszeit : 8 Uhr morgens bis 7 llhr abenbs , außer Sonn - u . Feiertags .
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Der Appell der politischen Soldaten
120000 Männer der Kampfformationen vor dem Führer int Luitpoldhain aufmarschiert .
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Tschechische Brutalität feiert neue Orgien

Sensationslüsterne Journalisten enttäuscht

und bei dem der Füh
einigen seiner englisch ;

trop .
+

Paris und London unter dem Eindruck der Göring - Rede

is
'

widmen . Die Zei -

Jmmer schärfere Auseinandersetzungen in Palästina

Im Zusammenhang mit einer Versammlung von Kommu¬

nisten und Tickecken kam es am Sonntag in Rumburg ?u

Auseinandersetzungen , in deren Verlauf der Sudetendeutsche
Raimund Friedrick mit einer Zaunlatte niedergeschlagen
wurde .

Die Londoner Blätter berickten über den Empfang
einer Reibe von ausländiscken Journalisten burd ) den
Führer . Sie schildern dabei , daß sich der Führer in bester
Laune mit den ausländischen Kästen insbesondere über Kunst¬
fragen unterhalten habe . Im Nürnberger Bericht der

Am Sonntag wurden die beiden Sudetendeutschen Swatka
und Ludwig in dem Trovvauer Restaurant Peikert

von einer Rotte tschechischer Kommunisten beschimpft und an¬

gegriffen . Swatka erhielt neun Messerstiche . Ludwig wurde

durch einen Messerstich in die dufte verletzt . Der Tater , ein

bekannter Terrorist , wurde sickergestellt .

Auch in Reickenberg ist tsckechische Polizei am Sonn¬

tag in brutalster Weise gegen Sudetendeutsche vorgegangen ,
die Konrad Henlein erwarteten . Die Bevölkerung

der Stadt batte fick am bäten Nachmittag aus dem Tuchplatz

zusammengefunden , weil angenommen wurde , öenletn
werde eintreffen . Als sick nun ein Kraftwagen dem Platz

näherte , drängte die Menge nach dieser Richtung , um , den

darin vermuteten Führer der Sudetendeutschen zu begruben .
Diesen Augenblick benutzte die tschechische Polizei um auf dm

Deutkcken loszustürmen und Re zurückzutreiben . Lediglich dem

besonnenen Verhalten der Amtswalter der SDP . war es »u

danken , dab die Deutschen den tschechischen Prugelhelden feinen

Anlab rum Austoben gaben . Aber während fick noch die

deutsche Bevölkerung auf Anweisung ihrer Ordner schnell zer¬
streute . kühlten die Tickecken ihr Mütchen , indem sie viei

® eutlc6e fe ft nahmen . Auf den einen stürzten sich viel

tschechische Polizisten zugleich und schlugen ibn zu Boden . Dei

Mann wurde dabei von diesen tschechischen „ Hütern der Ord¬

nung
" derrnaben mibbandelt . dab er mit inneren Verletzungen

ins Krankenhaus eingeliesert werden mußte . Bei dem bru¬

talen Einschreiten der Tschechen trugen auch einige Polizisten
Verletzungen davon .

Die Rede von Eeneralfeldmarschall Göring wird von der
gesamten englischen Sonntagsvresse in grober Ausmachung
und ausführlichen Auszügen gebracht . Aus Art und Auf¬
machung der Berichterstatter geht hervor , dab , die Rede einen
starken Eindruck gemacht hat : » doch liegen Kommen¬
tare bisher noch nicht vor . In allen Blattern werden selbit -

oerftändlich besonders auch die Stellen der Rede verzeichnet ,
die auf England Vezug nehmen .

Paris , 11 . Sept . Die grobe Rede des Eeneralteldmar -
schalls Göring hat in der französischen Öffentlichkeit eine
ftaife Beachtung gesunden . Das gebt schon allein aus
dem Umfang und der Ausmachunghervor , die die Frubblatter
vom Sonntag den Äußerungen Görings widmen . Die Zei¬
tungen bringen aber der Eöring -Rxde fern Verstand n t s
entgegen , und bezeichnen sie als augerordentlich heftig . Sie
unterstreichen , dab die Versicherungen der Macht und Un¬
besiegbarkeit Deutschlands bei den Massen in Nürnberg eine
riesige Begeisterung gesunden haben . In groben « chlag -
zeilen zitieren die Blätter besonders eindeutige Worte
Görings an die Adresse der Tschecho - Slowakei
und Englands . Daneben belassen sich auch die Leitartikel der
nach Nürnberg entfaubten Sonderberichterstatter eingehend
mit dieser großen Kundgebung des Reichsvarteitages . Der
Nürnberger Sonderberichterstatter der „ Epoaue "

, Raymond
E a c t i e r . schreibt . Göring sei unbestreitbar ein sehr grober
Redner . Er besitze Kraft und Feuer und habe eine tiefe
Wirkung gehabt . Während seiner zweistündigen , Rede
habe er sich nur auf einige Stichworte gestützt , und sein Er¬
folg sei von vornherein riesig gewesen . Dieser Erfolg habe
sich nicht nur auf die Kongreßhalle beschränkt , sondern vor
den Lautsprechern in den Straßen hatten sich bald Ansamm¬
lungen gebildet . Begeisterter Beifall sei überall ausge¬
brochen und das Deutschlandlied habe sich über
der ganzen Stadt erhoben , um den Schluß der

Die Bilanz des Sonntags .

Eger . 11 . Sevt . Wie täglich , so ist es auch am letzten

Sonntag in der Tkchecho - Slowakei wieder zu zahlreichen
mehr ober weniger ernften Zwisch en fallen ge -

koINmen . die die unhaltbaren Zustände , die insbesondere aut

tschechisch - kommuniftische Provokation zuruckgehen .
schlaglichtartig kennzeichnen . Der Egerer Bezirk bildete hier¬
bei am letzten Sonntag wohl das Hauptfeld der unverantwort¬

lichen Tätigkeit der Provokateure .
In Eger selbst kam es in den Sonntagvormrttagftunden

anläßlich einer tschechischen Motorradfahrt zu ' Zweien

Zwischenfällen . Die Mitglieder der tschechischen Motorradwehr¬

organisation . die aus dem gesamten tschechischen Gebiet als

Teilnehmer dieser Sternfahrt gestartet waren , hielten es für

zweckmäßig , die Durchfahrt durch die rem deutsche Stadt Eger

zu einer gemeinsamen P r o v o k atio n sf ah r t mit an¬

schließender Flaggenbissung . Ansprache und Parade zu be¬

nutzen . Im Zusammenhang mit dieser unerhobrten Provo¬

kation kam es zu Zusammenstößen , in deren Verlauf Gen¬
darmerie mit aufgevflanztem Baionett gegen
die Sudetendeutschen vorging . Auf das Einschreiten des

sudetendeutsSen Senators Ludwig Frank aus Marrenbad

wurde die Staatsvolizei zurückgezogen . Die danach wieder etn »

getretene Ruhe benutzten die Tschechen ledoch , wiederum ,
drohend und ausfällig gegen die deutsche Bevölkerung zu
werden . So durchfuhren die tschechischen Motorradfahrer ,
unter ihnen auch ein Polizist , mit erhobenen Fausten die er¬

regte Menge , nachdem auch Bereits vorher der Kommu¬

nist engrußalsProvokation ausgenutzt worden war .

In der deutschen Gemeinde Triebendorf pflegt der

dort amtierende tschechiscke chauvinistische Pfarrer Barak in

der Kirche regelmäßig das Deutschtum zu beleidigen . Er tlt

mehrfach auch als Verfasser anonymer Schreiben festgestellt
worden . Die Vevölkerung bemühte sich seit vielen Jahren

bereits , diesen Geistlichen aus der Gemeinde los zu werden .
Diesbezügliche Eingaben bei den zuständigen Stetten blieben

jedoch ergebnislos . Nunmehr traten am Samstagabend

einige Bürger des Ortes an Barak heran , um ibn mm Ver¬

lassen des Ortes zu veranlassen . In der Nacht fuhr dieser

dann fort . Am Sonntagmorgen erschien darauf Militär und

Gendarmerie in Triebendorf und nahm mehrere Mit -

gliederderSDP . inSaft . Der Ortsvorfteber wurde

hierbei binzugezogen und dann ebenfalls verhaftet . Alle Ver -

hafteten wurden nach Brunn eingeliefert . Sowohl der Abge¬

ordnete H o d i n a wie auch der sudetendeutsche Bezirksleiter
Dr . H o f r i ck t e r nahmen sich der Verhafteten an konnten

jedoch den Abtransport nicht verhindern . Barak Besatz die

Frechheit und Unverfrorenheit , am Sonntag nach Triebendorf

zurückzukehren und den Frühgottesdienst zu halten . Die

empörten Kirchenbesucher verließen sofort darauf das Gottes¬

haus . Sämtliche Verhafteten find geachtete Burger des Ortes .

Die Erregung über ihre Verhaftung und das Wiedererscheinen
des Pfarrers , dellen Anwesenheit als unverschämte Provo¬

kation betrachtet wird , ist derart grob , daß weitere Zusammen¬
stöße befürchtet werden müllen , wenn nickt im Sinne der Be¬

völkerung von Triebendorf Ordnung gemacht rotrb .

Bei den Zwischenfällen kam es zu zahlreichen Ver¬
letzungen . deren Zahl jedoch noch nicht genau bekannt ist .
Bisher sind acht Verletzte gemeldet worden , darunter einer
mit lebensgefährlicken Verletzungen . Unter den Verletzten
befindet sich ein 70iähriger Sudetendeutscker . Es wurde fest -

gestellt . dab zwei an den Auseinandersetzungen Beteiligte Be¬
kannte Kommunisten mit Revolvern und Messern
bewaffnet waren . In der Nacht zum Sonntag wurden in
Wallhof bei Neukirchen . Bezirk Wildstem . Beim Nachhause -
sehen auf einem Pferdewagen drei Sudetendeutsche meuchlings
überfallen . Alle drei wurden dabei verletzt . Der Sudeten¬
deutsche Adam Heinz erhielt allein 13 Messerstiche ,
baiunter auch einen Lungenstick . so daß er schwer verletzt
in bas Egerer Krankenhaus überführt werden mußte .

An der Ortsgrenre von Konftantinsbad wurden von
einem tschechischen Motorradfahrer auf einen Ordner der
Sudetendeutschen Partei ohne ersichtlichen Grund mehrere
Revolverschüsse abgegeben , die jedoch glücklicherweise ibr Ziel
verfehlten .

allen Umständenzu wahren . Der Führer hat dann

weiter , als et von dem glücklichen Deutschland sprach , her¬

vorgehoben , daß dieses Glück anderen Deutschen , zur

Zeit noch verwehrt sei , daß aber unsere Herzen bei diesen

Deutschen seien . .
Nun sieht die Welt mit größter Spannung der

heutigen Rede des Führers entgegen . Wenn dabei

in manchen Auslandsblättern die Dinge wieder so dar -

gestellt werden , als ob die Entscheidung in Nürnberg

liege so müssen wir daraus verweiesn . daß eine solche Dar¬

stellung falsch ist und daß alle Manöver , die man als die

„ Vorverlegung der Kriegsschuld
"

gekennzeichnet hat , absolut

unsinnig sind . Um es noch einmal zu sagen , die V e r a n t -

Wartung liegt Bei Prag . Was nottut , das sind

heute nicht mehr Worte und Versprechungen , an denen es

Prag nie hat fehlen lasten , die es dann aBer nie einhielt ,

sondern bas finb Taten , bas ist eineSofortlösung
mit hundertprozentiger Garantie . Nur die vollständige Aus¬

schaltung tschechischer Einmischung auf sudetendeutschem
Gebiet ermöglicht ein erträgliches Nebeneinanderleben der

beiden Völker . Die Rundfunkansprache , die Dr . V e n e s ch am

SamstagaBend hielt , hat nicht erkennen lassen , daß sich diese

Anschauung in Prag durchgesetzt hat , Bekannte sich doch

Benesch ausdrücklich zu dem Bisherigen Weg und wollte nur

das Tempo geändert wisten . Aber auch in Prag muß man

begreifen , daß die Zeit der Halbheiten vorbei , fein muß , und

daß im Jnterste Europas eine dauerhafte Lösung gefunden
werden muh . Uber die Grundlagen aBer , auf denen allein

eine solche, den Frieden Europas sichernde Dauerlösung ge¬
funden werden kann , kann sich heute niemand mehr tm

unklaren fein .

„ Times " wird von der Harmonie des ^ mpfentges
gesprochen , den der Reichsaußenminister veranstaltet habe
— «■" -- — ^ ührer eine freundliche Unterhaltung nut

 ftien Ehrengäste geführt haBe . Im „ Daily
Telegraph " heißt es , der Führer sei sehr guter Laune

gewesen , als er einige Ausländskorrespondenten in der Nürn¬

berger Burg empfangen habe . Er habe die Politik vermie¬
den und über die verschiedensten anderen Themen gesprochen .

„ Daily Serald " ( marxistisch ) ist entrüstet , daß Adolf Hitler
die Wißbegier der Auslandspreise dadurch enttautot habe ,
daß er u . a . das Thema wählte : „ Entartete Kun ft !

Der Führer habe Sensationslustige doppelt enttäuscht .
Erstens , indem er ihnen keine ,,Informationen gegeben habe
und zweitens , weil man ihm nicht tm geringsten d,e schweren
auf ihm lastenden Bürden angesehen habe . „ Dmly Mail .
deren Nürnberger Bericht sich um die kommende Rede Adolf
Hitlers dreht , berichtet , der Führe : habe nicht gealtert aus -

gesehen . Seine Äugen hätten vergnügt geblitzt , als

er über moderne Kunst gesprochen habe .

Empfang beim Führer .

Nürnberg , 11 . Sept . Der Führer empfing am Sonntag
im Anschluß an den großen Appell im Luitpoldhain und nach
der Fahrt durch die Stadt / lauf der Nürnberger Burg eine
Anzahl der zum Reichsvarteitag in Nürnberg weilenden aus¬
ländischen Journalisten , die ihm vom Reichsprestechef Dr .
Dietrich vorgestellt wurden . „

An dem Empfang nahmen ferner u . a . teil der Stell¬
vertreter des Führers Rudolf Heß , Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg und der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribben -

Rede zu grüßen . Nack diesen Feststellungen Beschäftigt sich der
Berichterstatter mit dem Inhalt der Rede , für die er kein
Verständnis aufBtinaen will . Der „ Figaro laßt sich von
seinem Nürnberger Sonderberichterstatter ebenfalls von dem
starken Eindruck Berichten , den der Redner Goring gemacht
haße . Der Berichterstatter schildert die mächtige Erscheinung
und unvergleichliche Sicherheit Görings . Besonders beein¬
druckt zeigte sich der Sonderberichterstatter auch über die
Teilnahme der Menge . Der Berichterstatter des „ Jour " stellt
fest , daß die Rede des Eeneralfeldmarschalls in den auslän¬
dischen Kreisen Nürnbergs größte Aufmerksamkeit gefunden
hat . Im Fettdruck hebt der „ Matin " die Ausführungen
Görings über die Kolonien , über die gesicherte Ernährung
des Volkes , über die Tschechen . Moskau und die Juden her¬
vor , ferner die Erklärung Görings : Deutschland will
den Frieden .
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Beit begleiteten , und Freischaren sechs Polizisten ge¬
tötet . Ein Polizist ist verschollen ,

Nach Ansammlungen von Arabern tn der Altstadt von

Jerusalem kam es in der Nähe der Omar - Moschee zu lebhaf¬
ten Demonstrationen . Das Damaskus - Tor wurde geschlosten
und in den Straßen sind Militär und Polizeipatrouillen ein¬

gesetzt worden .
Drei gegen Araber gefällte Todesurteile und die Ver¬

urteilung eines weiteren Arabers zu lebenslänglichem Ge¬

fängnis , die seitens der Militärgerichte erfolgten , wurden

jetzt vom Oberbefehlshaber bestätigt .
Im Bezirk Gaza wurden bei einem Zusammenstoß

zwischen Freis -haren und jüdischen Polizisten zwei Polizisten

getötet und zwei verwundet .
___

Jerusalem , 12 . Sept . ( Funkmeldung .) Die Auseinander¬

setzungen in Palästina nehmen ständig schärfere Formen an .
Am Sonntag wurde die Bahnstation Artus der Strecke

Jerusalem — Lydda tn Brand gesteckt, ebenso eine Synagoge ,
die zwischen Tel Aviv und Jaffa liegt , angezündet . Unweit

Hebron entwickelte sich ein heftiges Feuergefecht

zwischen einer Militärpatrouille und arabischen Freischaren .

Hierbei soll ein Araber getötet und ein anderer verwundet

gefangen worden sein . „ , ,
Das Führen von Ferngesprächen zwischen Jerusalem und

Jaffa ist zur Zeit noch immer unmöglich , da östlich von Ram -

loh auf einer großen Strecke die Telephonmasten zerstört sind .
In der Nahe der Judenkolonie Gedera wurden in einem

Feuergefecht zwischen Hilfspolizisten , die Juden zur Ar -

§ auplfd ;riftleitet : Fritz Süniher .
Stellvertreter 6« hauptfchristleiter, : heinrick Aarl Kunj .

verantwortlich für den politischen teil : Heinrich Karl Utens ; füt Kunft und
Unterhaltung : Dr . Heinrich Reichert ; für Stadtnachrichten und wirtschaftrteil :
Willi p e m P e 1; für Umgebung , Provinznachrichten und den Sportteil : Heinz

kenhardt ; für den Bilderdienst : die bett . Ressortleiter ;
füt den Anzeigenteil : Otto Kaiser (erkrankt), Stellvertreter : Julius Dtt ,

sämtlich in Wiesbaden .

Preisliste Nr . «. — Durchschnitt - .Kufl - ge Lug . 1938: 20827 , Sonntag - allein : 26357 .
Druck und Verlag de» wierbadener tagblattr :

£ . Schellenberg ' sche Hofbuchdruckerei, Wlesbaben , t - nggaffe 21, »tagblatt -hau »".
Gesamtleitung :

Dr , pbth habil ; ® afiae Schellender » und veriaasleiter Heinrich Pabit .

Die Ausgabe umfaßt 18 Seiten und das „Unterhaltungsblatt " .

--------- •- " -------- * - ~3M

Göring spricht 1U den Abgesandten des schaffenden Volkes .

Der Beauftragte des Führers für . den Vierjahresplan . Ministerpräsident Eeneral -

seldmarschall Göring , wahreich seiner richtungweisenden Rede auf ? er 6 3a6res -

tagung ber Lettischen Arbeit,front in der Kongreßhalle . ( Weltbild . K .)

Ehrengäste beim Appell der Formationen .

Von rechts : der Chef des Geheimen Kabinettsrates Freiherr von Neurath , der

Führer der Sudetendeutschen Partei , Konrad Henlein , und sein Stellvertreter

Frank grüßen die Fahnen und Standarten beim Einmarsch tn den LunpoldhE .
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Der Well tm pomiroeo Somoieo
( Fortsetzung von Seite 1 . )

Frittens . a6er auch Schule des Körpers soll die national -
sozialiftnche Bewegung sein ! Und so stehen diekesmal unter
euch auch die Sieger unserer Sportkämvse . Ich grübe sie be -
souders und erwarte , üab sich im Lause der Jahre diese
Svortkamvie zu einem gewaltigen Ereignis entwickeln wer¬
den . das seine letzte Krönung finden wird an dem Tage , an
dem . hrer rechts von der neuen Kongrebhalle das Riesen -
stadron des deutschen Boltes entstehen wird . ( Brausende
Heilrufe .)

. 2 « diesen beide » Bauten , von denen Sie den einen be¬
reits sich langsam emporbeben sehe » , wird die Synthese der
nationalsozialistischen Erziehung ihren klaren Ausdruck
nnden : Stärkster Geist des Glaubens und des
Willens , der Zuversicht und der Beharrlichkeit , über allem
die verantwortungsfreudige Tatkraft , verbunden mit star -
kem Körper , gesund und schön — so wolle » wir
uni .er Volk uns für die Zukunft gestalten . So wollen wir es
erziehen und nie diese Ausgabe aus den Äuge » verlieren !
Wir wollen genau so unbändig an ihre Verwirklichung glau¬
ben , wie w »r einst vor 15 Jahren daran geglaubt haben , dab
aus den vier Standarte » einmal ganz Deutschland werden
wird . ( Minutenlange nicht endenwollende Heilrufe der
Hunderttausende .)

Dieses Deutschland steht nun » » tuns ! Und wir haben
das Gluck , in ihm zu leben . Anderen Deutschen ist die¬
ses Gluck zur Zeit noch verwehrt . Unsere Herzen
ab .e r fliege » zu ihnen hin — so wie
w,r wissen , dah ihre Herzen in dieser
Stunde mitten unter uns sind ! ( Bei diesen
Worten des Führers geht ein gewaltiger Sturm der Be¬
geisterung durch die Hunderttausende , die minutenlang

dem Führer zujubeln .)
Und wir alle hege » nur ei » Gefühl der Ver¬

pflichtung : Es ist tausendfach und millionenfach ausge¬
sprochen worden und labt sich immer wieder zusammenfassen
in entern einzigen Wort , in einem einzigen Be¬
kenntnis : Deutschland — Siegheil ! '

Als der Führer geendet hat . geht es wie ein Sturm über
das weite Feld . Aus dem gewaltigen Heer wogen immer
neue Heil -Ruie zum Führer heran . Dann singen die
Hunderttausende das Deutschlandlied .

Die Weihe der Standarten .
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SA ., ff , NSKK . und NSFK . zum groben Appell vor dem Führer angetreten .
Blick über die Führerkanzel auf den Luitpoldhain während des Einmarsches der Standarten und Fahnen .
Mehr als 120 000 Manner der Kampfformationen sind zu dem . groben Appell vor dem Führer angetreten .

( Weltbild , K .)
Am das Kommando „ Stillgestanden ! "

erstarren die
Sturmmänner wieder zu einem ehernen Block . Die neuen
Standarten und Fahnen fliegen hoch . Der Führer wendet
sich mit dem Stabschef , dem Reichsführer - ( ( und den
Korpsmhrern des NSKK . und NSFK . den Standarten ,
Feldzeichen und Sturmfahnen zu , die jetzt durch die Be¬
rührung mit der Blutfahne ihre Weihe durch den Führer
erhalten . Es sind 42 SÄ .- Standarten , darunter 12 Stan¬
darten der deutschen Ostmark , und unter ihnen auch die
Jägerstandarte 3 , die den Namen des Künders der national¬
sozialistischen Revolution , Dietrich Eckart , trägt .

Unter den 14 ( ( - Standarten befindet sich eine
Wiener Standarte , die den Namen „ Der Führer

" ver¬
liehen erhält . Ferner sind zur Weihe 21 NSKK . - Stan¬
darten und 16 Feldzeichen sowie 104 Sturmfabnen des
NS <fK . angetreten . Das Dröhnen der Salut -
b a t teiien begleitet die symbolische Handlungen , wäh¬
rend der sich die Hunderttausende von ihren Plätzen erhoben
haben . Gedämpft klingt der unsterbliche Freiheitssang
Horst Wessels über das Feld .

Ansprache des Stabschefs Lutze .

Nach der Standartenweibe tritt der Stabschef neben den
Führer auf die Kanzel und richtet an ihn folgende Än -

Meine Kameraden ! Der Führer hat die neuen Stan¬
darten geweiht und euch übergeben . Ihr tragt diese Stan¬
darten als Siegeszeichen des Nationalsozialismus zum ersten
Male in die Gaue Grobdeutschlands . Für euch ist die Stan¬
darte immer das Zeichen des Glaubens gewesen , des
Glaubens , mit dem ihr dem Nationalsozialismus in Deutsch¬
land den Weg bereitet und mit dem ihr , meine Kameraden
aus der Ostmark , die ihr zum ersten Male in aller Öffent¬
lichkeit unter uns steht , die Straße freigemacht habt für das
nun vom Führer geschaffene Grotzdeutschland .

Mein Führer ! Ich spreche im Namen der Männer
-obrer Sturmabteilungen , die glücklich sind , hier vor Ihnen
stehen und gleich an Ihnen vorbeimarschieren zu dürfen , und
im Namen der Millionen Kameraden , die traurig und wehen

Herzens zu Hause bleiben mutzten und diese Stunde nur int
Geiste mit uns erleben können , wenn ich Ihnen die Worte
zurufe . die wir so oft von jubelnden Massen gehört haben :
Wir danken unserem Führer ! ( Heil -Rufe und
Svrechchore : Wtr danken unserem Führer !) Durch die Be -
riihrung der Standarten mit der Blutfahne haben wir das
Vermächtnis unserer Toten übernommen , unserer
Kameraden , die einst in Reih und Glied mit uns
marschierten und die ihre Treue zur Idee und ihren Glau¬
ben an Sie . mein Führer , mit ihrem Blute besiegelten .
Würdig dieser Toten haben diese Männer in den vergangenen
wahren des Kampfes und des Sieges gestanden , gearbeitet ,
gekämpft und geopfert . Wenn Sie Idealisten brauchten , mein
Führer , hier standen sie , und wenn Sie Idealisten
brauchen , mein Führer , hier st eben sie ! ( Leb¬
hafte Heil -Rufe .) Freiwillig , uneigennützig und einsatzbereit .
Sie haben Ihren Elaubeck , mein Führer , diesen Männern
gegeben , und die Männer haben ihn in ihre Herzen ausge¬
nommen . woraus ihn keine Macht der Welk wieder heraus -
reitzt . ( Stürmische Heil -Rufe .)

Das Kommando wird gegeben : „ Standarten und
Fahnen hoch ! "

Meine Kameraden ! Unsere Parole heiht beute wie
immer : Unser Führer ! Unser Glaube und unser Eruh und
unser Gelöbnis gilt heute wie immer unserem Führer .
Adolf Hitler — Siegheil !

Begeistert wird das Siegheil auf den Führer von den
Hunderttausenden aufgefangen , und in immer neuen Wellen
schlägt es zu ihm empor . Dann spielen die Musikzüge das
Lied des Sängers der nationalsozialistischen Revolution
Dietrich Eckart : „ Deutschland erwache !"

Der Führer blickt noch einmal über das Feld der
120 000 . Er grübt die Vlutsahne und dankt den Führern
seiner Kampfformationen . Unter erneuten unbeschreiblichen
Kundgebungen verlätzt er den Luitpoldhain . Langsam sinkt
die Führerstandarte . Der grotze Appell der Träger der
nationalsozialistischen Revolution gehört der Geschichte der
Bewegung an .

Der gewaltige Vorbeimarsch am Adolf - Hitler - Platz .

Der Weg durch die Stadt .
’

öetFben frühesten Morgenstunden umsäumte bereits ein
millionenköpfiges Spalier , eine tiefgegliederte
Menschenmauer den weiten Marschweg , den die Kolonnen der
Formationen der Bewegung nach Beendigung des Appells
im Luitpoldhain zum traditionellen Vorbeimarsch am Adolf -
Hitler - Platz durchziehen .

Seit Stunden schon sind die drei Tribünen , die den Platz
in einem offenen Viereck umrahmen , bis auf den letzten Platz

erfüllt.
Der vordere Teil der Haupttribüne an der Längs -

ite ist den in - und ausländischen Ehrengästen des
Führers

'
Vorbehalten - Unter den Ehrengästen wird auch

Konrad Henlein erkannt .
11 .40 Uhr zeigt die Uhr am Turm der Frauenkirche , als

vom Rathaus her donnernde Heilrufe die Ankunft des
F ü h r e r s künden . Unter unaufhörlichen Ovationen der
Menge entbietet Rudolf Hetz dem Führer das Willkommen .
Wenige Minuten später , während noch immer Sprechchöre
über den Platz hallen , „ Die Ostmark dankt dem Führer

"
,

begibt sich Adolf Hitler zu seinem Wagen , nicht ohne vorher
seinen Ehrengäste » und den jubelnden Masten auf den
Tribünen und an den Einmündungen der Nebenstraßen und
an den Fenstern gedankt zu haben . Hermann Göring tritt
vor den Wagen des Führers .

Jmmmer näher kommt die Marschmusik des Zuges der
Kampfformationen . Nun sind sie da ! Die Ersten einer ge¬
waltigen Heerschau eines Reichsparteitages , der in allen
seinen Veranstaltungen , erst recht aber hier im Zeichen eines
historischen Ereignisies steht : Der Befreiungstat des Führers
vom 13 . März 1938 .

Erhobenen Armes grüßt der Schöpfer Grotzdeutschlands
den an der Spitze oorbeimarfchierenden und bald zu ihm
herantretenden Stabschef seiner SA . Viktor Lutze . Die
Vlutsahne folgt . 3n schneidigem Paradeschritt ziehen die
Hauptamts - , Amts - und Abteilungschefs sowie die z. V -
Führer der obersten SA .-Führung vorüber . Ihnen schlietzen
sich zunächst in buntem Wechsel der Uniform die aktiven Teil¬
nehmer der nationalsozialistischen Kampfspiele , so Männer
der Wehrmacht , der einzelnen Gliederungen der Partei , der
Polizei und des Reichsarbeitsdienstes , deren Führung der
Reichssporkführer von Tschammer und Osten über¬
nommen hat , an . Schnell sind auch die Kolonnen der Reichs -
führerschulen am Führer vorbeigezogen . Und nun — alle
wissen es — nun müssen die Ostmärker kommen .

Die Ostmärker kommen !

Die SA .- Gruppe Donau macht de » Beginn . Nach schnei¬
digem Einschwenken ihres Musik - und Sprelmannszuges kön¬

nen zum erstenmal auf dem Reichsparteitag nun die Männer
der Heimat Adolf Hitlers ihrem Führer ins Auge sehen .
Endloser Jubel begleitet ihren trotzigen , schneidigen Marsch .
Keine Willkür , kein Terror stehen mehr in ihrem Weg . In
geschlossenen Blocks werden die Standarten und Sturm¬
fahnen der braunen Bataillone der Ostmark , die heiße
Kämpfe um die Erfüllung ihrer Sehnsucht durchzustehen
hatten , vor dem obersten SÄ .-Führer vorbeigetragen .

Der Kaiserjäger - Marsch klingt auf . Den 2600 Kämpfern
der Gruppe Donau folgen in mustergültiger Ausrichtung und
tadelloser Haltung mehr als 200 Führer und Männer der
GruppeAlpenland und über 1900 Kämpfer der S A . -
Gruppe Südmark . Neben dem Führer stehend nahmen
zunächst Obergruppenführer R e s ch n y , dann Gruppenführer
E i e tz l e r und Brigadeführer N i b b e den Vorbeimarsch ab .

Die Gruppen aus dem Altreich .

Noch einmal klingt den letzten Reihen der Ostmärker
stürmischer Jubel nach . Dann ist die SA . - Gruppe
Franken an der Reihe , erkenntlich an den schwefelgelben
Mützenaufschlägen . Stolz und dankbar grüßen . diese Männer
mit erhobener Hand den Führer , der ihre fränkische Heimat
und ihr Nürnberg vor der Nation und der Welt so einzig¬
artig ausgezeichnet hat .

Das Heimatlied der Niedersachsen ertönt . Eine
gute Viertelstunde defilieren auch sie am Führer vorbei .
Noch einmal nahen dann Formationen der Ostmark im
strammen Schritt . Obergruppenführer Manthey führt
seine Gruppe Ostmark am Führer vorbei . Wieder wechselt
das Bild . Blaue Kragenspiegel und blaue Ränder der SA .-
Mützen : Mit dem blauweitzen Schellenbaum schwenkt der
Musikzua der Gruppe Bayerische Ostmark gegenüber
dem Führer ein , und die Bayern marschieren im strammen
Marschschritt am Führer vorbei . Es folgen die Gruppe O st -
land und die Gruppe Nordsee , in deren Reihen man be¬
sonders starke Marschblocks der Marine - SA . sieht . Wäh¬
rend dann die Gruppe Pommern vorübermarschiert , ver¬
teilen BdM .- Mädchen an die zahlreichen Schwerkriegsver¬
letzten , die als Ehrengäste des Führers dem Vorbeimarsch
beiwohnen , Erfrischungen .

Zwei Stunden dauert bereits der Vorbeimarsch der
Braunen Bataillone , und immer neue Marschblocks ziehe »
vorüber . Wen » eine der anrückenden Gruppen am Führer
oorbeimarschiert ist , brausen jedesmal Heilrufe über den
Platz , mit denen die Tausende Adolf Hitler grützen . Aus den
Fenstern und Erkern der Häuser wird dem Führer unermüd¬
lich zugejubelt und mit Tüchern zugewinkt , Bis er zu den be - t
geisterte » Mensche » heraufschaut und sie lächelnd wieder
grüßt .

Kurpfalz im letzten Drittel des Zuges .

Inzwischen sind die Gruppen Hansa und Hessen ,
Mitte , Sachsen und Niederrhein in mustergültiger
Disziplin und dröhnendem Marschtritt vorbeidefiliert .

Im letzten Drittel des Zuges der SA . marschieren die
Gruppen Schlesien , T hü ringen , K u r p f a l z , West -
fa l e n , H o ch l a nd und W e st m ä r k. Immer wieder ernten
Einheiten , die mit ganz besonderer Präzision marschieren ,
einen Sonderablaus der Massen .

Der Marsch der Weftmärker beschließt den fast
dreistündigen Zug der braunen Bataillone , nach dessen Ab - '

schluß der Führer Hermann Göring längere Zeit ins Gespräch
zieht .

Die motorisierten Gliederungen .

Nach kurzer Pause vermittelt der n ' -n einsetzende Vorbei¬
marsch der Männer der motorisierten Gliede¬
rungen der Partei ein völlig neues und eindrucksvolles
Bild . Den Kolonnen der 12 000 NSKK .- Männer fuhren
langsam und geräuschlos kleine graue Beiwagen - Motorräder
voraus . Im ersten hielt ein Jungvolkpimpf stehend die
schwarze Fahne seiner Formation , während im zweiten eine
Fahne der Motor -HI . am Führer vorbeigefahren wird . Zu¬
sammen mit den nachfolgenden 50 Beiwagenmaschinen mit
Angehörigen des Motor -Lehrsturmes Franken versinnbild¬
lichen sie augenfällig das stete Bemühen des Nationalsozia¬
listischen Kraftfahrkorps um die Heranbildung und motor -
sportliche » Ertüchtigung des Nachwuchses in
Zusammenarbeit mit der Hitlerjugend .

Korpsführer Reichsleiter Hühnlein schreitet mit seinem
Stabe den Führern und Männern des NSKK . voraus und
nimmt dann , vom Führer herzlich begrüßt , an dessen Seite
Aufstellung .

Korpsführer Christiansen meldet dann dem Führer
die 3000 Männer des Nationalsozialistische »
Fliegerkorps , die nun in ihren hechtgrauen Uniformen
oorbeidefilieren . Unter den Fahnen , die dem Marschblock
der Flieger normt getragen werden , ziehen zum ersten Male
die 16 Feldzeichen und die 104 Sturmfahnen am Führer vor¬
bei , die beim Appell im Luitpoldhain geweiht worden sind .

Das Schwarze Korps marschiert .

Inzwischen haben die Richtposten gewechselt . ( ( - Männer
in Paradeuniform mit weißem Koppelzeug treten an die
Stelle der SA . Der Vorbeimarsch der ( ( beginnt .

Reichsführer ( ( Himmler führt die 25 000 Mann
des schwarzen Korps am Führer vorüber . Die Spitze
der endlosen Kolonnen bilden die Stabsstürme der drei
Hauptämter , die in tadelloser Haltung und zackigem Parade¬
marsch einherziehen . In einem einzigen gewaltigen Block
zusammengefagt folgen dann sämtliche Standarten der ( ( , die
wie ein gleißendes rotes Band in der hellen Sonne leuchten .

Und nun marschiert Marschblock auf Marschblock der ( (
heran . Dumpf dröhnen die Schritte der in Zwölferreihen
vorbeiziehenden Kolonnen . Ihre äußere Haltung ist ein ge¬
treues Abbild der in diesen Formationen herrschenden
inneren Kraft und Manneszucht . Die ausgezeichnete
Marschdisziplin reißt die Menge immer wieder zu be¬
geisterten Kundgebungen hin . Der ( ( - Oberabschnitt Donau
bildet die Spitze ; in seinen Reihen marschiert die Wiener
Standarte , die die Ehre hat , den Namen „ Der Führer "

tragen zu dürfen . Die Oberabschnittsführer der sich an¬
schließenden Formationen meßen jeweils ihre Verbände dem
Führer .

Die Leibstandarte „ Adolf Hitler "
.

Überwältigend der Abschluß dieser langen vier -
breimertelftünbigen Heerschau : Die Leibstandarte ( (
„ Adolf Hitler "

. Der Badenweiler Marsch kündet ihr Er¬
scheinen . Voran die Standarte , die des Führers Name »
trägt , die Sturmbannfahne des 1 . Bataillons .

In blendend weißem Koppelzeug , das Gewehr ge¬
schultert mit einer Exaktheit , die schwerlich noch zu über¬
bieten sein dürfte , so zieht des Führers Leibgarde über den
Platz . Bald steht Obergruppenführer Sepp Dietrich , der
sie als ihr Kommandeur angeführt hat , nach herzlichem
Händedruck neben dem Führer . Was Wunder , daß ein Bei¬
fall sondergleichen diese Männer überschüttet ! Ein Ehren -
fturm begleitet die Blutfahne , die sich den letzten Reihen bet
Leibstandarte angeschlossen hat . Der Vorbeimarsch ist
beendet .

In spontanen Grüßen an Adolf Hitler äußert sich noch
einmal die Bewunderung der Leistungen dieser stolzen
politischen Armee des Friedens und des Aufbaues und der
Dank an de » Führer , der sie geschaffen .
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Deutschland ist heute das Land der Arbeit geworden
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Eine Rede vor der Deutschen
Arbeitsfront .

Auf der Tagung der Deutschen Arbeitsfront führte
Generalfeldmarschall Göring aus :

Meine lieben Volksgenossen und Volksgenossinnen !

Parteigenossen !

Zunächst darf ich Ihnen wie in allen vergangenen Jahren

auch heute die Grütze des Führers überbringen , in -

sonoerheit an die Kameraden der Arbeitsfront aus der Ost¬
mark , die heute zum ersten Male hier am Kongreß teil¬

nehmen dürfen . Die Schaffenden der Ostmark haben bisher die

Fäuste geballt gegen ein System der Unterdrückung , der Not ,
des Terrors , gegen ein System , das sich fälschlich nach außen
deutsch gebärden wollte , das aber rücksichtslos alles unter¬
drückte , was wahrhaft deutsch empfand , deutsch fühlte und

deutsch handelte . Jetzt , ihr Schaffenden der Ostmark , sollt ihr
wieder die Fäuste ballen , aber diesmal an dem Spaten , der

Axt und dem Schraubstock zur Arbeit für das Volk und für
den Führer . ( Beifall ) .

Die Ostmark wieder im Reich .
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Arbeit war , ein Mangel an
an Arbeitern gegenübersteht .

Wo gibt es noch einmal ein Volk von 75 Millionen , das

noch nicht einmal genügend Arbeiter stellen kann , um all der
brennenden Probleme Herr zu werden , die uns unsere Be¬

wegung gestellt hat . Ich glaube — der Führer hat es mit

Recht in seiner Proklamation erwähnt — , es ist wirklich etwas

Eigenartiges , wenn das Ausland uns heute diese Schwierig¬
keiten vorwirft , daß wir Mangel an Arbeitern haben . Die
Länder um uns haben einen Uberschuß an Arbeitern , aber sie
leiden unter einem Mangel an Arbeit , den wir einstmals so
furchtbar bei uns kennenlernen mußten . In diesen Jahren , die
uns von diesem furchtbaren Gespenst trennen , ist in Deutsch¬
land eine Aufbauarbeit geleistet worden von solch gewaltigem
Umfang , wie sie die Geschichte noch nie verzeichnet hat .

sestzustellen haben , daß die Schaffung der Betriebs - und

Arbeitsgemeinschaft über alle Dinge hinweg das größte
und bleibende Verdienst der Arbeitsfront ist . ( Lebhafter

Beifall . )

Aufbau bei uns . . .

Es war auch notwendig , auf der ganzen Linie den Kampf
gegen die Verhetzung vorzunehmen . Ich brauche nicht mehr
daran zu erinnern , wie ungeheuer die deutsche Arbeiterschaft
verhetzt war , gfng sie doch jahrzehntelang durch die Lehren des

Marxismus und Kommunismus hindurch . Wahrlich , es war
schon schwer für den Pg . Ley und seine Männer , nun auch die

richtige Führerschaft in der Arbeitsfront auszubilden , konnte
doch nicht Rücksicht genommen werden auf jene alten Lohn¬
tabellenbonzen , die vorher die Gewerkschaften geführt hatten .
Hier mutzten vielmehr neue Männer und vor allem Männer ,
Sie in der Wolle gefärbte Nationalsozialisten waren , an die

Führung . Denn nur im Zeichen des Nationalsozialismus war
der deutsche Arbeiter wieder für sein Volk und für sein Reich
zu gewinnen . Die anderen Probleme hatten wir längst abge¬
tan . Mit dem Hineinfinden in unsere nationalsozialistische
Ideenwelt begann dann auch die praktische Arbeit der Partei
und des Staates für den Aufbau der Wirtschaft .
Gewiß , es war ein schwerer Weg , und dieser Weg wurde be¬
gleitet von dem Tatwillen der Führung , begleitet aber auch
bei allen unseren Gegnern von der stillen Hoffnung eines
baldigen Zusammenbruchs . Und nachdem sie auf nichts anderes
mehr hoffen konnten , nachdem auch der Perrat zuschanden ge¬
worden war , die Einheit des Volkes nicht mehr gesprengt wer¬
den konnte , blieb immer noch die Hoffnung auf den wirtschaft¬
lichen Zusammenbruch . Und da die Dummen eine lange
Leitung haben , besteht diese Hoffnung auch heute noch . ( Eroge
Heiterkeit und lebhafter Beifall . )

Gewiß , wenn man die Grundsätze und die Gesetze der
Wirtschaft , wie sie im Liberalismus Geltung hatte » , vor¬
nimmt und mit den Geschehnissen von heute bei uns ver¬

gleicht , dann findet man gar keinen Zusammenhang .

Dann sieht alles das , was wir machen , wie ein Chaos aus .
Aber wenn die Herrschaften bedacht hätten , daß hinter der

deutschen Wirtschaft der unhändige Wille und Glaube und die
Kraft des Führers stand und daß diese Wirtschaft nun von der
Partei getragen wurde , dann hätten sie schon ahnen müsien ,
daß die Wirtschaft gefestigter steht denn je zuvor . ( Beifall . )
Wenn sie aber nebenbei nun auch noch die Wirtschaft in den
Nachbarländern , besonders in den Ländern der großen Demo¬
kratien , die ja alles Wissen für sich gepachtet haben , mit unserer
zU vergleichen beginnen , dann stimmt natürlich beides nicht
überein . Nach ihrer Ansicht sind das natürlich alles nur
Phantome , die den Zusammenbruch geradezu herbeiführen
müssen . Und auf der einen Seite sehen sie ein Volk , das —
man staune und höre — außer der Beschäftigung aller seiner
schaffenden Menschen bereits aus anderen Ländern Arbeiter

heranholen muß , und auf der anderen Seite Völker , wo die
ungeheure Zahl der Arbeitslosen täglich noch weiter steigt und
wächst . Wie will man das beides in Einklang bringen ? Man
sagt : In Deutschland rüsten sie gewaltig . Sie vergessen aber ,
daß sie selbst auch gewaltig zu rüsten begonnen haben . Es
kann also nicht daran allein liegen , sondern es müssen schon
andere Kräfte und Triebfedern diesen gewaltigen Umschwung
herbeigeführt haben . Während draußen die Arbeitslosigkeit
ansteigt , wächst die Krise . Wir lesen immer wieder davon .
Es wächst aber nicht nur die Krise . Es steigen auch die Preise ,
es steigen die Löhne , und darauf wieder die Preise . Da muß
ich nun schon sagen : Diese glorreiche Wirtschaftsweisheit haben
wir ja auch einmal durchexerziert . Als in Deutschland noch
die „ Scheide - , Roß - und andere Männer "

regierten , haben wir
das alles kennengelernt .

. . . Streiks in den Demokratien .

Ich erinnere daran , daß diese einstigen Größen außer¬
ordentlich schnell den Weg ins Ausland gefunden haben . Viel¬
leicht haben sie dort Beraterstellen auf wirtschaftlichem Gebiet ,
so daß sich dort dasselbe wiederholt , was uns einst geblüht hat .

Wir sehen auch die „ liebgewordenen
" Streiks im Auslande

alle Augenblicke auftauchen . Auch das kennen wir . Wir
wissen ganz genau : Jeder Streik führt selbstverständlich zur
„ Produktionssteigerung

"
, jeder Streik „ festigt

"
felbstverständ -

Jch glaube , daß in diesem Augenblick die ganze Umgebung ,
in der wir hier sind , uns zu hoch steht , als daß ich auf alle
die Kleinigkeiten eingehen kann . Gewiß , es wird immer
gewisse llberganasschwierigkeiten geben , daß der eine mal
warten mußte , bis die Baracke gebaut war , daß dem einen
das Fleisch und dem anderen das gewohnte Gemüse fehlte , das
sind Dinge , die sich so nebenbei lösen lassen .

Aber es kommt immer nur daraus an : Was soll hier über¬
haupt geschafft werden . Und da ist die Willenskraft und die

freudige Einsatzbereitschaft der Hunderttausende wirklich so
wunderbar gewesen , daß man immer wieder fragen mutz : Was
ist diesem Volk überhaupt noch unmöglich ? Ich wollte mal
sehen , ob eine Nation es fertigbringen kann , in wenigen Tagen
und Wochen ein Arbeiterheer von Hunderttausenden aufzu¬
stellen , an einem Platze zu vereinigen und dort eine Arbeit zu
vollziehen , von derem Ausmaß sich die anderen hoffentlich nicht
zu überzeugen brauchen . ( Stürmischer Beifall . )

Wir bekennen es ganz offen : Deutschland ist heute
das Land der Arbeit geworden . Wenn es uns an
Kräften fehlt , meine lieben Volksgenossen , dann kann ich nicht
etwa sagen : Es fehlt an Kräften , also kann die Arbeit nicht
getan werden . Sondern ich muß mir bann noch überlegen , was
noch Zusätzliches geschehen kann . Und ihr wißt es selbst : Wenn
eine hohe Ausgabe gestellt ist , und ich kann sie nicht durch die

Masse der Arbeiter schaffen, dann muß ich sie durch höhere
Leistung und Mehrarbeit des einzelnen bewältigen . Hier mutz
dann die Qualität die Quantität ersetzen . Und schon aus
diesem Grunde ist es unendlich notwendig , datz wir unser
Augenmerk auf den Facharbeiternachwuchs richten .

Der Deutsche mutz heute zeitnah denken , und ich möchte
an die deutsche Jugend den Appell richten , sich vor der Berufs¬
wahl zu überlegen , welche Berufe das deutsche Vaterland heute
am notwendigsten hat . Denn es ist immer höchste Erfüllung
eines Berufes , wenn man versteht , datz man in diesem Beruf
auch höchsten Dienst für sein Volk leistet .

Der Arbeitseinsatz .

Diese allgemeine Arbeitsanspannung wirkt sich natürlich
auch in der Arbeitszeit aus . Und es ist schon notwendig ,
datz vorübergehend 10 und mehr Stunden gearbeitet wird , und

Ihr seid als Angehörige der Ostmark jetzt nicht nur hinein -

aestellt in unsere große deutsche Volksgemeinschaft , ihr seid als

Schaffende auch hineingestellt in die deutsche Arbeitsgemein¬
schaft , in die Deutsche Arbeitsfront . Das Gespenst
der Arbeitslosigkeit ist auch in der Ostmark verschwunden .
Kraftvoll spannen sich die Arme , überall regt sich die Arbeit ,
hoffnungsvoll sehen die einst stumpfen und trüben Blicke klar
in die Zukunft . Der Kampf , den ihr geführt habt , war nicht
umsonst . Euer Vertrauen ist heute gerechtfertigt worden . Die

Ostmark ist glücklich die Ostmark ist wieder im Reich .
Wir aber im Altreich vergessen oft , daß auch bei uns einst

der Fluch der Arbeitslosigkeit geherrscht hat , wir vergessen
zu leicht jene furchtbare Zeiten , oa wir treppauf , treppab um
Arbeit betteln mutzten , da jene furchtbare Zeit der Not und
des Elends eine alltägliche Erscheinung in unserem Volke war .

Wir vergessen zu leicht , daß in der Zeit vor der Machter¬
greifung im deutschen Volk überall ein ungeheurer Mangel an

Arbeit , dem heute der Mangel

lich die Wirtschaft . ( Beifall und Heiterkeit . ) Meine lieben

Volksgenossen , wir haben Ordnung gemacht , und
darin liegt das tiefere Gesetz unseres Erfolges . Wir haben
dem Durch - und Gegeneinander der Interessen der einzelnen
Halt geboten . Wir haben das Eegeneinanderstrahlen dieser
Interessen abgebogen .

Es gibt nur ein Interesse : Das deutsche Volk und
seine Zukunft , dem beugen sich alle . ( Anhaltender , großer
Beifaä . )

Gewiß , wir haben schwere Sorgen gehabt , und gewaltige
Schwierigkeiten türmten sich auf und mutzten überwunden
werden . Ich habe niemals behauptet , daß ich ein großes
Wirtschaftsgenie bin . Ich habe nur behauptet , daß ich alle
meine Kräfte , das Beste und meine ganze Willenskraft daran

fetze , dort Ordnung zu schaffen , wo Ordnung geschaffen werden

muß . ( Großer Beifall . ) Dabei bildet . die Wirtschaft keine
Ausnahme ; denn Ordnung ist ein allgemeiner Begriff , den wir

auf allen Gebieten unserer Tätigkeit eingesetzt haben . Heute
stehen wir , wie ich eingangs schon sagte , vor der großen
Schwierigkeit : Wie lösen wir das große Problem des Arbeits¬

einsatzes ? Den Arbeitseinsatz und Arbeitsleistung zu regeln ,
ist heute die große Schwierigkeit , und cs ist die Kernfrage des
Pierjahresplanes .

Die Sicherstellung der Reichsverteidigung

hat es notwendig gemacht , daß ich eine Verordnung erlasse »

mußte , die mir an sich nicht leicht geworden ist . Als es darum

ging , meine schaffenden Volksgenossen , das Reich zn sichern , als

es galt , im Westen eine unüberbrückbare Barriere aufzubauen ,
da habe ich nicht gezögert , da habe ich die P s I i ch t a r b e i t

eingeführt , und die Arbeiter sind mir willig und freudig ge¬
folgt . ( Stürmischer VeifallZ Hunderttausende von Arbeitern

sind aus ihren Betrieben yerausgezogen worden . Warum ?
Weil diese für staatspolitisch notwendige Ausgaben eingesetzt
wurden . Ich möchte ober eines gleich betone » , um gar keine

Zweifel aufkommen zu lassen : Der Einsatz der Pflichtarbeit
darf nur für wirklich wichtige Vorhaben der Sicherheit des

Reiches in Frage kommen . Die Entscheidung darüber habe ich
mir allein in jedem Falle vorbehalten .

Sollte ich sehen , daß für eine Aufgabe auf dem üblichen
Wege die Arbeitskräfte beschafft werden können , dann werde

ich nie und nimmer einwilligen , daß für diese Arbeit Pflicht¬
arbeiter zur Verfügung gestellt werden .

Es darf kein Zweifel darüber bestehen , daß diese Verord¬

nung eine Sondermaßnahme für ganz bestimmte
Zwecke ist , für Bauvorhaben , von deren Durchführung das

Schicksal der Nation schlechterdings abhängt . In der Regel
muß der Kräftebedarf auf dem üblichen Wege gedeckt werden .

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch einer Auslands¬

hetze entgegentreten , die verleumderisch behauptet , in Deutsch¬
land würde nach und nach die Zwangsarbeit eingeführt werden .
( Große Heiterkeit . ) Sie verstehen nicht , Zwang und Pflicht
unter einen Hut zu bringen . Was für uns Pflicht ist , mag
ihnen als Zwang erscheinen . Sie vergessen aber , daß auch der
deutsche Arbeiter heute den kategorischen Imperativ der Pflicht
als Richtungsnadel in sich trägt , und daß er auch bereit ist ,
zuerst seine Pflichten zu erfüllen . Und die höchste Pflicht ist
die Sicherheit des Reiches , darüber diskutieren mir mit
niemand in der Welt . ( Beifall . )

Ich weiß ganz genau , daß man mit Zwang nichts Be¬
sonderes erreicht . Ich weiß zu genau : Zwang tötet die

Freudigkeit ab ; dabei würden nur mittelmäßige Leistungen
herauskommen . Ich habe auch gewußt , woran ich appelliere ,
wenn ich den deutschen Arbeiter zur Pflicht für die Sicherheit
der Nation aufrufe . ( Anhaltender stürmischer Beifall .) Ich
hätte gern gewünscht , datz die ausländischen Journalisten sich
die Züge angesehen hätten , die aus allen Teilen des Deutschen
Reiches mit diesen sogenannten „ Zwangsarbeitern

"
nach dem

Westen fuhren .
Das waren nicht Zwangsarbeiter , sie fuhren jubelnd hin ,
denn sie wußten : Sie sicher » jetzt die Grenze des Reiches .
( Brausender , minutenlanger Beifall . ) Gottlob zählt bei
uns Deutschen das Eintreten für dir Sicherheit der Nation ,
sei cs mit der Axt oder dem Spaten , mit dem Schwert
oder dem Gewehr , immer noch zu den höchsten und er¬

strebenswertesten Pflichten des dentschen Mannes .
' ( Wieder stürmischer Beifall . )

Wir dürfen mit Stolz von dieser gewaltigen Aufbauarbeit
und den Leistungen sprechen , denn jeder von uns hat
seinen Anteil daran . Es kann niemand von uns diesen
gewaltigen Aufbau und diesen Erfolg für sich allein buchen .
Nein , daran hat das ganze deutsche Volk in seiner Breite
und Tiefe ein gerüttelt Maß Anteil am Erfolg dieser
Ansbauarbeit . Uns allen ist sie zugntegekommen . Wir
alle haben sie aber auch leisten müssen . Als wir damals
die Arbeit ergriffen , ja , da fanden sich manche Teile nur

ungern damit ab .

Auch im Auslande sagte man : Das kann nicht von langer
Dauer sein . Doch , sie mögen ja vielleicht ganz gute Politiker
sein , sonst wäre es ihnen ja schließlich nicht geglückt , das ganze
Volk für sich zu gewinnen . Sie sind vor allem Trommler ,
Redner und ganz mite Propagandisten . Aber an einem müssen
sie scheitern : Von Wirtschaft haben sie keine Ahnung . ( Großes
Gelächter . ) Auf diesem Gebiet sind sie Phantasten . Schon
allein die Tatsache , daß sie davon sprechen , das Problem oer
Arbeitslosigkeit in einigen Jahren — vier Jahre nannten sie
damals — lösen zu wollen , ein Problem , an das sich die besten
Köpfe unserer Zeit gemacht haben und keine Lösung fanden —
wie wollen diese Knirpse , die ja noch nie überhaupt Wirt¬
schaft getrieben haben , davon Bescheid wissen ?

Im Mittelpunkt der Wirtschaft steht das Volk .

Ich gebe den Herren von damals eines zu : Allerdings ,
von jener korrupten Mißwirtschaft , die sie trieben , hatten wir
keine Ahnung . Das ist richtig . Sie gaukelten uns etwas vor ,
als ob Wirtschaft eine höhere Wissenschaft wäre . Unter diesem

Gestrüpp von Kurstabellen , Tarifen , Dividenden , Trans¬
aktionen , Zinsen und Tantiemen verbarg sich lediglich ihr ge¬
meines egoistisches Profitstreben . Das nannten sie die höhere
Wirtschaft .

Dieser Auffassung von Liberalismus und Wirtschaft setzten
wir die nationalsozialistische Auffassung entgegen , und die

heißt : Sm Mittelpunkt der Wirtschaft steht das Volk und

steht die Nation , nicht aber der einzelne mit seinem
Profit . Die Arbeit und die Wirtschaft fft ausschließlich

für das ganze Volk da .
Um überhaupt die deutsche Wirtschaft wieder in Ordnung

zu bringen und das Volk wieder gesunden zu lassen , mußte die

Führung vor allen Dingen das Vertrauen des Schaffenden ,
das Vertrauen des deutschen Arbeiters gewinnen . Denn nur
mit dem deutschen Arbeiter konnte die deutsche Wirtschaft
wiederaufgebaut werden . Nur durch das Vertrauen dessen , der

schaffte und arbeitete ; in feinem Glauben zur Führung , im

Schaffen feiner Fäuste und in der Leistung seiner täglichen
Arbeit allein konnten wir zur Gesundung kommen . Auf der
anderen Seite mußten wir uns darum bemühen , beim Unter¬

nehmer auch das notwendige Verständnis für die neue Zeit zu
gewinnen , besonders bet der jüngeren Unternehmerschaft . Wir
mußten sie loslösen von veralteten Vorstellungen , sie wieder
in ihr Volk hineinstellen , sie wissen lassen , daß im Gegensatz :
Arbeitgeber und Arbeitnehmer keine Wirtschaft blühen kann ,
sondern daß wie überall , wo Großes geschaffen wird , nur die

Einheit die Voraussetzung für den Erfolg ist . Nur das

äufammenbaCen
aller Energien kann große Taten vollbringen .

o auch in der Wirtschaft . ( Großer Beifall . )
Vertrauen des Arbeiters und Verständnis des Unter¬

nehmers war hier Voraussetzung . So mußte sich ein Spiegel¬
bild der gesamten Volksumwälzung bilden . So wie wir im
Gesamten die Volksgemeinschaft schmiedeten , mußte nun hier
im Speziellen die Arbeits - und Betriebsgemeinschaft gebildet
werden .

Unb w «« » man einmal die Geschichte auch über die Arbeit
bet Deutsche » Arbeitsfront schreiben wird , dann wirb sie

ich darf euch versichern , Schaffende , das ist nicht nur bei euch
so . Wenn dereinst in den Ministerien und Amtsstuben ein

wohliges Dahindämmern zuhause war und mitten im Wort

Punkt sechs der Federhalter weggelegt wurde , dann ist das

heute vorbei . Noch um Mitternacht können Sie die Fenster
der Zentralen des Reiches erleuchtet sehen . Noch um Mitter¬
nacht schafft und arbeitet dort die Führung des Reiches , um
dem Polk die Voraussetzungen seines Bestehens zu sichern .
Der Beamte befindet sich heute im permanenten Dienst , und
darum muß jeder einzelne , wohin ihn das Schicksal gestellt bat ,
das Gleiche tun . Niemals aber , das verspreche ich euch,
Schaffende , werde ich dulden , daß Überarbeit und Überan¬
strengung ausgenutzt werden für persönliche Profite . Dort ,
wo Überarbeit geleistet wird , geschieht sie nur für des Reiches
Herrlichkeit . ( Beifall . )

Das Ausland hat es leichft hier feine Glossen darüber zu
machen . Viele europäischen Staaten lassen in ihren über¬
seeischen Besitzungen Millionen Mischfarbiger aller Schattie¬
rungen für sich arbeiten . Die Peiftche hinter dem Sklaven
herrscht dort immer noch . Ihr Wohlstand stützt sich nicht nur
auf die Hilfsquellen des Mutterlandes . Auch gewaltige
Kolonien stehen zu ihrer Verfügung . Das deutsche Polk aber
muß auf einem dichtbesiedelten Boden alles aus sich allein
herausschaffen , aus seiner Arbeitskraft , aus seiner Hingabe ,
aus dem deutschen Boden . Denn man hat uns die Voraus¬
setzungen in einem schmachvollen Friedensdiktat genommen .
Wenn wir unsere Kolonien behalten hätten , dann
brauchtet ihr , meine Herren , euch nicht soviel anzustrengen ,
darüber nachzudenken , ob das deutsche Volk Zwangsarbeit leistet .
( Beifall . ) Wir wissen , wir dürfen nur von unserer eigenen
Hände Arbeit leben , nichts können wir verbrauchen , was wir
nicht selbst erzeugt haben . Ungeheure Lücken des Weimarer
Systems können nur allmählich wieder geschlossen werden .
Trotzdem ist hier , ich möchte sagen . Unwahrscheinliches
geschehen . Wir , das heißt unsere Generation , wir wollen
unsere besondere Verantwortung fühlen , wir wollen dieser
Verantwortung nicht feige ausweichen und nicht unseren
Kindern und Nachkommen überlassen , was wir selbst tun
können . Wir sind bereit und müssen bereit sein , alle Hilfs¬
mittel technischer und organisatorischer Art « inzusetze » für die
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Wirtschaft , damit sie die Grundlagen unseres
Lebens beschaffen kann .

Arbeitslohn und Lebenshaltung
bangen hiermit auf das engste zusammen . Eine Höchstbean¬
spruchung der Arbeitskraft , meine Volksgenossen , setzt natürlich ,
auch in der Ideenwelt des Nationalsozialismus begründet , eine
entsprechende Sozialpolitik voraus .

Sozialer Fortschritt muh auf weite Sicht stets gewähr¬
leistet bleiben . Nur dann , wenn ich bereit bin , Äußerstes
an sozialer Leistung zu geben , kann ich auch Äußerstes an
Einsatzbereitschaft und Pflichterfüllung von ench fordern .

( Beifall . )

Ich erinnere in diesem Zusammenhang an die Verordnung
zur Bezahlung der Feiertage , an die erfolgreichen Bestrebungen
der Deutschen Arbeitsfront und besonders an den Leistungs¬
kampf der Betriebe , diesen großen sozialen Wettstreit . Auch
meine Verordnung , die die Aufgaben der Reichstreuhänder der
Arbeit erweitert hat , möchte ich in diesem Zusammenhang er¬
wähnen . Die Reichstreuhänder der Arbeit können sich heute
praktisch um die gesamten Arbeitsbedingungen im Betriebe
kümmern . Auf Grund dieser Verordnung wird es dem Be¬
triebsführer zur Pflicht gemacht , jede Änderung der Betriebs¬
ordnung vorher anzumelden .

Ich möchte aber darauf mit Nachdruck Hinweisen , daß diese
Verordnung niemals mißbrauckt werden darf , den sozialen
Rückschritt zu proklamieren . ( Beifall .)

Wenn ich die Reichstreuhänder der Arbeit angewiesen
habe , sich nicht nur um den Arbeitslohn , sondern darüber
hinaus auch um die anderen Arbeitsbedingungen zu kümmern
und nötigenfalls einzugreifen ( natürlich nur da , wo die Linie
der Staatspolitik überschritten wird ) , dann heißt das nicht
ohne weiteres , daß sozialpolitisch „ Das Ganze Halt

"
geblasen

wird . Noch viel weniger wollen wir den gewaltigen Ausstieg ,
den unser soziales Leben in den letzten Jahren erreicht hat ,
künstlich wieder zurückschrauben .

Nur eines muß unter allen Umständen erreicht werden :
Die gegenwärtige Knappheit an Fachkräften darf nicht
dazu führen , daß die Betriebsführer sich durch ungewöhn¬
liche Versprechungen , durch übersteigerte Löhne oder
soziale Zuwendungen gegenseitig die Arbeiter abjagen .

Das allein ist der Sinn der Verordnung . ( Beifall . )
Meine Volksgenossen ! Ihr wißt es selbst , wenn ich ein

derartiges Wegengagieren oder solche Vertragsbrüche dulden
würde , dann hatten wir in kürzester Frist auf dem Gebiet des
Arbeitseinsatzes ein Chaos ohnegleichen , und die Durchführung
all unserer großen staatspolitischen und sicherheitswichtigen
Aufgaben wäre auf das höchste gefährdet . Übertreibungen
können nun einmal immer mehr schaden , als nutzen , und
deshalb darf ich sie nicht dulden . Daß aber die Lebenshaltung
tatsächlich in diesem Jahre gestiegen ist , das können Sie auf
allen Gebieten sehen . Mag da und dort auch manches zu
wünschen übrigbleiben — man soll immer wünschen — , so ist
doch vieles geschehen, und das Abbild dieses Geschehens zeigt
sich ja auch überall . Ganz abgesehen von der Beseitigung der
Arbeitslosigkeit sehen wir fortgesetzt steigende Umsatzziffern auf
allen Gebieten .

SBir sehen eine Zunahme des Verkehrs , des Besuches der
Gaststätten , Theater und Kinos , der Bäder und Kurorte . Wie
klein find demgegenüber Einzelfragen , die einmal hier , einmal
dort auftreten und vorübergehend etwas verstimmen .

Schon möglich , daß mal jemand nach Hause kommt und
sagt : „ Ich habe statt eines halben Pfundes nur ein Viertel¬
pfund Butter heute bekommen .

" Es kann fein , daß statt einem
Schwein ein Ochse verkauft wird oder umgekehrt . Der eine
will nun mal gerade Schweinefleisch , wenn es nur Ochsen¬
fleisch gibt , und der andere will das Umgekehrte . Aber das
sind ja alles so nebensächliche Dinge . Der soll hier aufstehen ,
der mir erklärt : „ Ich kann im Dritten Reich nicht satt werden .

"
Den möchte ich sprechen . ( Stürmische Beifallskundgebungen
und Heiterkeit .) Ich jedenfalls bin glücklich , das muß ich euch
versichern , daß ich weiß : Das deutsche Volk lebt heute viel
besser als vor fünf Jahren und viel bester als in der Zeit des
schmachvollen Systems .

Die Dolkserniihrung ist gesichert .

Ich möchte jetzt auf die Volksernährung etwas ein¬
gehen . und zwar deshalb , weil gerade hier die größten Lügen
und Verleumdungen des Auslandes immer wieder einsetzen .
Hier herrscht aber auch die allergrößte Unkenntnis .

Ich will nun heute hierüber einen offenen Überblick geben .
Im Ausland sagt man , die Ernährung sei der schwächste Punkt
des Reiches . Man denkt daran , erinnert sich zurück an die

i Jahre der Blockade . Man erinnert sich zurück an die
verhungerten Menschen , man erinnert sich zurück , wie man
damals mit dieser feigen Abschneidung nicht nur den deutschen
Mann , sondern auch die deutsche Frau und das deutsche Kind
getroffen hat .

Man weiß , daß das einmal tatsächlich der schwächste Punkt
des Reiches gewesen ist . Die Erinnerung an diese Blockade , an
die Folgen einer solchen Blockade , die tauchen jetzt wieder da
und dort in den Zeitungen auf , wenn man dem deutschen Volke
wieder einmal eine Lektion geben oder eine Drohung aus¬
sprechen will . Immer wieder taucht dann der Hinweis auf :

: Das deutsche Volk soll sich stets erinnern , daß es nicht
selbständig in der Ernährung ist , denn wir sind die großen
Mächte und haben die anderen Mächte noch dazu , dem deutschen
Volk die Zufuhren abzuschneiden , und andere Geschichten mehr .

Ich kann den Herren nur eines versichern : Richt nur sie
erinnern sich der Blockade , auch wir erinnern uns der
Blockade . Und wenn wir uns nicht erinnert hätten , so
danke ich nun ausnahmsweise in diesem Falle den Herr¬
schaften , daß sie mich durch ihre heutigen Hinweise immer
wieder anfs neue mit der Nase daraufstießen , was not¬

wendig ist . ( Lachen und Beifall . )
Gerade jetzt in der allgemeinen politischen Spannung

hört man immer wieder von der Ernährungsschwäche des
Reiches reden . Ich versichere euch , meine schaffenden Volks -

fienosten
, als ich vom Führer damals berufen wurde , zuerst

llr die Rohstoffe und Devisen und dann für den Vierjahres -
plan , da allerdings war mir auch klar , das Erste und Wichtigste
ist : Die Ernährung des deutschen Volkes muß so sichergestellt
werden , daß kommen mag , was will , und wenn dies Deutsche
Reich van lauter Feinden umspannt wäre — zu essen muß es
haben , und wenn ein Krieg 30 Jahre dauert ! ( Lebhafter Bei -

: fall .) Darauf waren von der ersten Stunde alle meine Be¬
mühungen abgestellt , und ich hatte es leicht , denn bereits unser
Parteigenosse Darrs hat seit der ersten Stunde seines Amts¬
antrittes die gleichen Ideen und die gleichen Gedanken gehabt
und infolgedesten auch die gleiche Arbeit getan . ( Beifall . )

So trafen wir uns im gemeinsamen Handeln . Und heute
kann ich nun davon sprechen , und ich bin besonders glücklich —
das müßt ihr verstehen — , daß ich es ausgerechnet in einem

। Augenblick tun kann , wo sich der Himmel wieder einmal zu¬
zieht und verdüstert . Der Führer hat in seiner Proklamation
und der Parteigenoste Darrs hat gestern in seinen Zahlen schon
ausführlich darauf hingewiesen .

Ein offener Rechenschaftsbericht .

Ich will euch heute eine ganz offene Rechenschaft
geben , nicht — das möchte ich betonen — zu einer falschen
Beunruhigung , denn dazu ist kein Anlaß . Ihr wißt außerdem
eines von mir , daß ich , was ich euch versprochen habe , auch
immer halte .

Ich sage auch Hartes , Unangenkhmes und Schweres , wenn
es fein muß . Denn ich habe mich im Weltkriege zum Schluß
davon überzeugen können , wie furchtbar es ist , wenn eine
Führung das Volk im Unklaren und Ungewissen läßt und dann
über Nacht das Volk aus Höhen in Tiefen gestürzt wird . Ich
bin überzeugt , das deutsche Volk hätte damals nicht so versagt ,
hätte den Hetzern nicht das Ohr so , geliehen , wenn die Führung
sich von vornherein an die Stärke des Volkes gewandt und das
Volk über die Schwere „bet Zeit aufgeklärt und an den Zu¬
sammenhalt avpelliert hätte , statt es einzulullen und dann in

, " ie Tiefe zu stürzen . Dann wäre es anders gekommen .

Niemals , meine Volksgenossen , sollt ihr belogen , niemals
getänscht , niemals dort beruhigt werden , wo Beruhigung
nicht am Platze ist . Das deutsche Volk ist stark und ver¬
langt , daß es feinen Anteil auch am Schweren hat . Gewiß ,
wir Führer wollen alles tun . Unsere ganze Arbeit gilt
nur eurem Wohl , eurem Glück . Aber wenn es Zeiten
gibt , die zu schwer sind , daun muß das Boll auch das
Seinige auf die Schulter nehmen . Auge in Auge mit jeder
Schwierigkeit , Auge in Auge mit jeder Gefahr , Auge in
Auge mit dem Schwersten wird man seiner Herr werden .
Man maß es nur wissen , damit man es anpacken kann .

< Minutenlang tosender Beifall . )

Umso glücklicher bin ich nun matürlich , euch heute wirklich
Günstiges melden zu können . JnderProklamationdes
Führers wurde ja darauf schon hingewiesen . Sinn und
-tiweck des Vierjahresplanes liegt ja letzten Endes allein darin ,alle Vorkehrungen zu treffen , um die Sicherheit des Reiches
W das Äußerste zu steigern , die das Reich unabhängig machen
8 auem , denn nur wer unabhängig ist , braucht auch niemals
«Mo Eh « preiszugeben .

Wir Deutschen
'
wissen : Es gibt nichts Fürchterlicheres für

ein Volk , als seine Ehre preiszugeben . Unsere Ehre werden
wir nie , nie mehr preisgeben . Und damit sie gesichert ist ,
haben wir diese ganzen Arbeiten vollzogen und werden sie
auch weiter vollziehen . ( Beifall . ) Es soll nicht mehr möglich
sein , zuerst das Volk auszuhungern , dann durch Lügen aufzu¬
hetzen und schließlich zum Zusammenbruch zu bringen . Die
Zeiten sind vorbei , die Tatsachen haben uns eine zu furcht¬
bare Belehrung gegeben .

Die Unterbringung der Vorräte .
Meine lieben Volksgenossen ! Neben der Arbeit , die nun

im Reiche eingeseift hat , neben der Erzeugungsschlacht durch
den Parteigenossen Darrö und neben der guten Ernte und
allem war ich , fortgesetzt bemüht , Vorräte anzusammeln ,
Vorräte auf allen Gebieten , wo wir sie notwendig
hatten . Darüber hinaus wurde die Produktion aller wichtigen
Dinge ausgenommen und bis zur äußersten Kraft gesteigert .
Rohstoffe wurden selbst erzeugt oder ersetzt , vor allem aber
die Ernährung über alles gesichert . Wie war Nun diese
Steigerung möglich ? Eine Reihe von Verordnungen und
Maßnahmen , die ich getroffen habe , sind Ihnen bekannt , vor
allem auf dem Ernährungsgebiet , die zunächst vielleicht dem
Bauern schwer fielen , daß er z. B .

'
sein Brotgetreide nicht

mehr an das Vieh verfüttern durfte , sondern daß dieses Ge¬
treide als höchstes Gut der Nation sichergestellt werden mußte .

Ich habe euch auch einige Schwierigkeiten auferlegen
müssen , und ihr habt schlechteres Brot bekommen . Andere
Kleinigkeiten sind dazu gekommen . Wer seht ihr , heute haben
wir nun dafür diesen Vorrat . Die Ernte ist gut . Der liebe
Gott ist uns hier zu Hilfe gekommen . Und jetzt steht es so,
daß zu den Zahlen , die euch gestern genannt würden und die
im Ressort des Parteigenossen Darrs liegen , noch die Vorräte
hinzutreten , die ich im Rahmen des Vierjahresplanes gesam¬
melt und aufgekauft habe . Und wenn ich überall , meine
Volksgenossen , gegen das Hamstern vorgegangen bin , hier
habe ich selbst gehamstert , davon könnt ihr fest überzeugt sein .
( Große Heiterkeit und Beifall . )

Wenn schon die gewaltige Ernte dieses Jahres uns einen
Vorrat von über zwei Jahren geliefert hat , so haben die
Viehkäufe , die wir bereits getätigt haben , uns einen Vorrat
gebracht , die uns auf viele Jahre , fast möchte ich sagen auf
unabsehbare Zeit , genügt , um zusätzlich alles tun zu können .

Das heißt , wenn wir jetzt eine schlechte Ernte bekomme »
und im zweiten Jahre und auch im dritten Winter , so
reichen die Vorräte aus , um den Ausfall sicherzustellen
durch die Borrätc , die wir bereits haben . ( Großer

Beifall . )
Ich hoffe aber vom Allmächtigen , daß dieses Jahr der

ausgezeichneten Ernte das erste der sieben fetten Jahre sein
wird . ( Große Heiterkeit .) Allerdings hat uns diese Ansamm¬
lung von Vorräten auch vor neue Schwierigkeiten gestellt , aber ,
wie gesagt , die Schwierigkeiten werden wir zeitlebens nicht
mehr los werden .

Immer , wenn wieder etwas Schönes erreicht ist , kommt
dadurch auch wieder eine neue Schwierigkeit . Diese Schwie¬
rigkeiten entstehen einmal für mich und einmal für euch . Für
mich insofern , als ich es schwer habe , die gewaltigen Mengen
unterzubringen . Ihr wißt , mir haben schon unsere Korn¬
kammern bis unters Dach gefüllt . Wir werden aber noch
weitere Kornkammern bauen , in denen dieses wunderbare
Gold , das wir hier in Gestalt des Brotgetreides besitzen , sicher
gelagert wird .

Ich werde jetzt auch die Lagerräume requirieren
müssen , die in privater Hand sind , und ich werde auch ge¬
zwungen sein , Turniäle zu füllen , es wird dann im Freien
geturnt . Ich werde auch Tanzsäle füllen , dann könnt ihr
im Freien tanzen , meine lieben KdF .-Fahrer ! Der Tanz
macht auch im Freien Spaß . Aber das ist alles nicht ent¬

scheidend .

Wieder weihe Brötchen .

Im übrigen , meine lieben Volksgenossen , habe ich Ihnen nun
aber insofern auch Günstiges zu vermelden , als ich jetzt daran
gehen kann , eine gewisse Zahl von Verordnungen wieder auf¬
zuheben , die ich seinerzeit einführte , um zunächst einmal diesen
gewaltigen Vorrat zu sammeln . Aus der Aufhebung dieser
Verfügungen , aus der Lagerung des Getreides an allen Orten ,
wie gesagt , sogar in Turnsälen usw . möcht ihr erkennen , daß
das die beste Illustration ist für das , was ich gesagt habe :

1 . Ab 1 . Oktober wird bei den Brötchen wieder die

Beimischung von Mais Wegfällen , und ihr alle werdet wieder
die schönen weißen Brötchen bekommen wie früher . ( Beifall . )
Letzteres habe ich besonders verfügt im Hinblick aus unsere
ostmärkischen Leckermäuler . ( Lachen und Beifall )

2 . Der Frischbrotverkauf wird wieder gestattet .
3 . Die Höhe der Ausmahlung beim Roggenbrot wird her¬

abgesetzt , und ihr werdet wieder unser altes gutes Brot essen .
Dadurch werden 4 . wieder mehr Futtermittel als Kleie

an die Landwirtschaft abgefiihrt . I

5 . Trotz sämtlicher Qualitätsbesserung des Brotes darf
das Brot in keiner Weise auch nur im geringsten verteuert
werden .

llnd sechstens : Wenn ich eben den Ostmärkern ein Bonbon
geben konnte , so will ich das auch mit meinen bayerischen
Landsleute » tun . Die Biererzengung wird auch erheblich

gesteigert werden . ( Großer Beifall .)

Fleisch und Fett .

Ich glaube , meine lieben Volksgenossen , mehr könnt ihr
jetzt nicht von mir verlangen . ( Beifall .) Wer wir haben
unser Augenmerk nicht nur auf Brot und Brotgetreide ge¬
richtet , sondern gleichzeitig auch auf Fleisch und Fett . ■ Auch
zu diesen Vorräten , die Parteigenosse Darrs angeiammelt
hat , treten weitere Vorräte , die im Ressort des Vierjahres¬
planes gekauft und gelagert wurden .

Wenn gestern davon gesprochen wurde , daß wir Fett¬
vorräte für siebeneinhalb Monate haben , dann möchte ich
euch darüber aufklären , was das heißt . Das bedeutet
nicht , daß wir lediglich einen Vorrat haben , der nur noch
für siebeneinhalb Monate reicht , sondern das bedeutet ,
daß zu der eigentlichen Fettmenge , die im Reich erzeugt
wird , zusätzlich durch Käufe usw . Vorräte hinzukommen ,
die siebeneinhalb Monate reichen würden , wenn heute
plötzlich überall die ganze Fetterzeugung eingestellt werden
würde , d . h . wenn es im ganzen Reich keine Milch , keine

Schweine usw . mehr gäbe .
Das heißt also , diese Reserve von siebeneinhalb SJionaten ,

die als Vorrat baliegt , gestattet zusätzlich zu dem auch bei
schlechten Zeiten anfallenden Fett eine Zeit der Manipulation
von Jahren . Das ist das Entscheidende . Das wollte ich euch
nur sagen , damit hier keine falsche Auffassung entstehen kann .
( Beifall .)

Kartoffeln , Zucker , Konserven .

Nun die Kartoffeln ! Wir haben im letzten Jabre
eine Rekordernte an Kartoffeln gehabt , und die diesjährige
Ernte wird der letzten nicht nachstehen . Wir haben sogar vorn
letzten Jahre noch Vorräte und werden nun wieder neue Vor¬
räte bekommen , die uns in der Lagerung erhebliche Schwierig¬
keiten bereiten werden . Kartoffel wachsen bei uns sehr gut .
Die Dümmsten habe » die besten , weil sie die größten haben .
( Schallende Heiterkeit .) Mer das kommt ja der Allgemein¬
heit zugute . Man muß auch immer gerecht sein . ( Beifall . )

Nun zum Zucker ! Auch Zucker , meine Volksgenossen , haben
wir in solcher Menge , daß wir bereits exportieren könnten .

Wir haben außerdem Konserven aller Art ge¬
lagert , besonders Fischkonserven . Wir haben eine große Fisch¬
flotte aufgebaut . Unsere Fischflotte ist zum ersten Male hoch
droben fischen gegangen . Wir sind nicht mehr das kleine Volk ,
das hintendran sitzt .

Wir hoben in diesem Jahre zum ersten Male unsere
Walfangflotte ausgeschickt nno sie ist mit gewal¬
tigen Ergebnissen zurückgekommen . So ist alles ge¬
schehen , was geschehen konnte und ich kann Sie versichern , die
Lagerräume , die wir heute haben , sind „ proppevoll "

. Das
deutsche Volk braucht nichts zu befürchten . Wer trotzdem er¬
mahne ich euch zu dem , was der Führer sagte : Weiter spar¬
sam fein .

Ich habe die Vorräte nicht angesammelt , damit sie ver¬
geudet werden , sondernd damit sie in Zeiten der Not dem
deutschen Volk sein tägliches Brot sichern . ( Beifall . ) Diese
günstige Schau soll die Landarbeiter nicht etwa dazu ver¬
leiten , zu glauben , sie könnten jetzt vom Lande weggehen in
die Fabrik , weil sie dort angeblich etwas mehr Lohn be¬
kommen . Nein , jetzt erst recht auf dem Lande geblieben und
gearbeitet ! Eine Ernte muß besser werden als die andere ,
dann sind wir unüberwindbar und unbesiegbar geworden .
( Beifall .)

Ungeheuere Produktion der Industrie .

Hand in Hand mit der Vorratsbewirtschastung am dem
Gebiete der Ernährung ging selbstverständlich eine solche auf
dem Gebiete der industriellen Wirtschaft . Auch hier sind Vor¬
räte gesammelt worden , in erster Linie natürlich in den
Dingen , die wir tatsächlich durch nichts ersetzen konnten und
die uns im Falle einer Blockade unangenehm geworden wären .
Mit diesen Dingen haben wir uns reichlich eingedeckt .
Darüber hinaus haben wir aber vor allen Dingen auch Vor¬
räte auf all den Gebieten angeschafst , die kriegswichtig sind .
Aber weit über die Vorratsbewirtschaftung und über die Vor¬
ratslagerung hinaus sind wir daran gegangen , eine unge¬
heure Produktion anlaufen zu lassen . Viele neue
Produktionsstätten , hunderte , ja tausende von Fabriken sind
im Zeichen des Vierjahresplanes neu entstanden , in denen
Eisen und unedle Metalle , Kupfer , Gummi , Treibstoff , Beklei¬
dung usw . gelagert sind . Wir haben heute keine leeren Fässer
mehr , die wir mit Benzin oder Benzdl füllen könnten , weil
alles gefüllt ist . Wir haben unsere Produktion und den Aus¬
bau der Produktionswerkstätten gewaltig erhöht und Vorräte
angesammelt , die uns auf lange Zeit sicherstellen . Hier läuft
nun sichtbar der Vierjahresplan an . Erst zwei Jahre sind
vergangen , Fabrik um Fabrik gebaut , die ersten Fabriken
stehen schon auf höchster Produktion , und so wie Schiff auf
Schiff vom Stapel läuft , wie Fabrik nach Fabrik weiter an¬
läuft , so wird sich auch die Produktion steigern . Deutschland
wird nicht mit jedem Jahr schwächer , sondern Deuischlanv wird
mit jedem Jahr stärker . Sein Potential wächst , sei es im
Frieden , sei es im Kriege . Das wird niemand verhindern
können , diese Versicherung gebe ich euch .

Was für das Leben der Nation notwendig ist , wird bei
Tag und bei Nacht getan und nicht eingestellt . So ist ein
gigantischer Aufbau vor sich gegangen . Ich erinnere uur
an die Hermann - Göring -Werke in Salzgitter und in
Linz . Das sind die größten Werke , die es in der ganzen

Welt gibt . ( Beifall . )
Es gibt in bei ganzen Welt kein Sßertbas auch nur an¬

nähernd den Umfang und die Größe dieser Werke besitzt . Über¬
all wirb der deutsche Boden erschlossen . Wo Eisen , Kupfer -
Blei , Zink usw . — wenn auch in geringstem Vorkommen —
vorkommt , ist es aufgeschlossen .

Wo Erdöl vorkommt , ist es angebohrt , überall sitzen
Pfropfen darauf . Ich brauche nur zu drehen , und schon
strömt das kostbare Gut des Erdöls zur Verwertung her¬
aus . Wir haben nicht geschlafen . Das soll die Welt
wisse « . Wir habe » gearbeitet , wie noch nie in einem
Volk und zu keiner Zeit gearbeitet worden ist . An Buna ,
Treibstoffen , Zellulose , Kunstfasern besitzen wir die größ -

. ten und zahlreichsten Fabriken der Welt .
Wer trotzdem , meine Volksgenossen , nochmals die Mah¬

nung : Sparsam bleiben ! Man muh sich überlegen : All
das ist ja kostbares Gut , das in unendlichem Fleiß hier ge -

chaffen worden ist , und immer mit dem Blick auf die Sicher¬
heit unserer Ration und unseres Volkes .

Deshalb müssen weiter auch die kleinsten und aller -
kleinsten Abfälle gesammelt werden . Derjenige begeht ein
Unrecht , der von der Tafel Schokolade das Silberpapier c.b -
macht und wegwirft . Ich brauche auch de » alten Korken , und
wenn ihr eine Selterflasche aufmacht , bann vergeßt nicht , den
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Niemand kann sich der Schicksalsgemeinschaft entziehen

Das Bollwerk gegen die Weltpest des Bolschewismus

Nach dem groben Avvell im Luitpoldhaiv .
Der Führer verabschiedet sich von Eeneralfeldmarschall
Göring : hinter ihnen von lrnks : Stabschef Lutze , der
Chef des Ministeramts Generalmajor Bodenschatz .
Reichsminister Dr . Frick und der Stellvertreter des
Führers Reichsminister Heb . ( Weltbild , K .)

wird , erst einmal Frieden in seinem alten Judenstaat da

unten machen würde . . ( Starker Beifall und Heiterkeit .) Wer
__ - • i •• <• < . . .. k. Ml?avS «twa

Wir stehen hier in völlig gelassener Rahe u « d harren der ।

Dinge , wie sie auch kommen mögen . Mr haben getan , -

Bolksgenossen , was wir tun konnten , um Deutschlands ’

Ehre und Deutschlands Sicherheit zu garantieren .

Wir halben versucht , außenpolitisch wieder Freund « za

finden , dort , wo eine gleiche Auffassung der Ideale uns

verband . Wir haben sie gefunden , und trotz aller Versuche , uns

zu trennen , trotz allen , die dies nicht wahr haben wollen :

Die Achse und die Freundschaft Italien — Deutschland steht |

fester denn je zuvor . ( Stürmische Kundgebungen .)

Von dort kommen die Gerüchte , die Lügen , die Berkum » ,

düngen , die Hetze putscht die ganze Welt auf , und die dem » :

kratischen Völker fallen darauf herein . Wie könnte es auch

anders sein . Also die Welt hallt mal wider von Krieg und

Kriegsgeschrei . Und wenn nun überhaupt die Welt tn dm

Demokratien von Kriegsgeschrei widerhallt , dann haben auch

diese Demokratten sofort die Schuldigen gefunden . Dann sind

diese Schuldigen ausgerechnet immer die starken Staaten der

Ordnung , Deutschland und Italien . Immer heißt es dann,l

wir sind die Unruhestifter . Ausgerechnet zwei Volker , die be -l

reit waren , und es bewiesen haben , daß sre zunächst einmal ;

fähig waren , im Gegensatz zu den anderen , den Frieden tn

ihrem eigenen Lande wiederherzustellen . Beides zudem noch

Völker , die gegenüber dieser verschwommenen anonymen , Ver¬

antwortung von Parlamenten zwei Männer von höchster :

Verantwortung besitzen . Das ist etwas anderes als ein io

anonymer Begriff von Mehrheit und Parlament , der niemals ;

Verantwortung übernehmen kann und übernehmen will .

Diese Staaten , die in ihrem Innern Zucht nnd Ord - ;

nimm Frieden und Glück ihren Völkern gebracht habe « , .

haben das nicht getan , um nach außen plötzlich die ,

Kriegsfackel anzuzünden nnd die Kriegsfune l - szulassen .

Es kommt nicht darauf an , wer am meisten vom Frieden

schwätzt , sonder « wer am meisten für de « Friede « tat . .

Darauf allein kommt es an . Es würde auch England garincht .

schlecht zu Gesicht stehen , daß es , bevor in diesem Lande soviel

von Frieden und vom bedrohten Frieden in Europa geschwatzt

Die europäischen Spannungen .

Meine lieben Volksgenossen ! Schweres , und Gewaltiges
liegt hinter uns . Muß nicht jeder einzelne , der gerne in

diesen so erhebenden Tagen an die letzten 10 Jahre zurück¬
denkt , in die Knie sinken vor Demut über das , was unserem
Volk beschert worden ist . Wenn wir dieses gewaltige Ge¬

schehen in seiner ganzen großen Wirklichkeit erfassen , bann

haben wir doch nicht nur das Recht , wir haben geradezu die

Pflicht , vertrauensvollen Blickes in die Zukunft zu sehen ,

mehr so niel , sondern weniger , und das sind dann Schwan¬

kungen . Was intereffiert das schon die deutsche Wirtschaft ?
Anders allerdings kann es sein , wenn nun wirtschaftlich

unnötige Verkäufe erfolgen , besonders von Anleihen , und

zwar aus einem ganz anderen Grunde .
Solange sie mit ihren Kursen und Aktien Blindekuh

spielen , mag das hingehen . Wenn aber Menschen durch das

Reich große Aufträge bekommen haben und durch , das Reich
sehr viel verdient haben , was ihnen eigentlich garnicht in dem

Umfange zugekommen märe , und ihren Zaster schon irgendwo
anlegen , dann ist schon das Mindeste , daß sie dieses durch das

Reich verdiente Geld in Reichsanleihe anlegen — sie können

sich ja nicht daraufsetzen , und fressen können sie es ja auch
nicht . ( Heiterkeit .)

Wenn jetzt plötzlich Gerüchte kommen : „ Es gibt Krieg
"

oder „ Es gibt keinen Krieg
"

, oder wenn sie vermuten , es wird

hier und dort oder da sich etwas ändern , dann gehen solche
Leute her und sagen : Ach , faule Sache , das haben wir mit
der Kriegsanleihe schon einmal durchexerziert — und bann

heben sie die Reichsanleihe ab . Das bedeutet dann , daß dieser
Mann bereit ist , alles Gute vom Reich zu nehmen , aber nicht
auch nur einen Funken von Vertrauen für dieses Reich einzu¬
setzen . ( Stürmische Zustimmung .)

Ganz schlimm sieht aber die charakterliche Seite dieser
Herren aus , wenn sie dann noch dazu übergehen , Noten oder

Eebrauchsgegenstände zu hamstern . Ich werde hier ein außer¬
ordentlich wachsames Auge haben , und Eottfeisank passen
beute in Deutschland so viele Menschen auf , daß unserem

heiligen Reich rein Schaden geschieht , so daß man meistens
früher oder später doch dahinterkommt . Im übrigen möchte ich
den Herren zu bedenken geben , daß ein solches Spiel sehr ge¬
fährlich ist . Es ist gefährlich , Roten zu hamstern , denn sollten
einmal all zu viel Noten gehamstert lein , könnte es sich leicht
ereignen , daß über Nacht diese gehamsterten Noten nichts
mehr wert sein dürften . ( Lebhafte Zustimmung .)

Beide Völker bilden heute in Europa zusammen mit

Japan im Fernen Osten überhaupt das einzige und große
Bollwerk gegen die Weltpest des Bolschewismus und damit

gegen die Weltauflösung . Wir haben aber auch alles andere

getan , um die Garantie für Ehre und Sicherheit fest zu
untermauern : . eine eben geschilderte Vürratswirtschaft , der

Aufbau einer großen Rohstoffindustrie , die Erschließung aller

Bodenschätze sichern Deutschland völlig vor jeder Blockade , sei
es mit sogenannten friedlichen ober kriegerischen Mitteln . Der

Aufbau einer gewaltigen Rüstungsindustrie sichert die Kampf¬

kraft unseres großen Heeres , gespeist aus der Fülle von

75 Millionen , sichert den Aufbau und die Versorgung einer

neuen , ständig im Wachsen begriffenen modernsten Flotte ,
sichert den Aufbau und die Versorgung der Luftflotte , die ich

ohne Übertreibung und ohne Anmaßung die technisch

modernste , einsatzbereiteste , zahlenmäßig stärkste der Welt

nennen darf . ( Tosender Beifall . ) Die Luftwaffe erfüllt gleich
wie Heer und Flotte eine unbändige Kühnheit uns eine un¬

erschütterliche Siegeszuversicht . ( Erneuter stürmischer Beffakl . )

Noch nie in feiner Geschichte war Deutschland so stark , so

gefestigt , so einig . Eine mit neueste « Erfahrungen und

einmaliger gewaltiger Anstrengung gebaute mehrgliedrige

Befestigungszone sichert das Reich im Westen gegen jeden

Angriff . Hier kommt keine Macht der Erde mehr durch

ins deutsche Land . ( Langanhaltender stürmischer Beifall .)

Eine kampfgewohnte , von höchstem Idealismus erfüllte

Partei formt und eint das deutsche Volk in einer wun¬

derbaren , durch keine Lügen und Hetzen zu zerstörende
Gemeinschaft , in welcher Arbeiter und Bauern das

granitene Fundament bilden . ( Tosender Beifall . )

So stehen mir , bas Volk Eroßdeutschlands , fest und ge¬
eint . Keine Lüge soll uns verwirren , keine Schmeichelei soll

uns täuschen , keine Drohung uns jemals schwach machen . Ich

weiß , daß gerade jetzt immer wieder mit Drohungen gegen¬
über Deutschland gearbeitet wird . Meine lieben Volksge¬

nossen ! Gegen diesen lächerlichen Versuch , uns einzuschuchtern ,

möchte ich für ganz Deutschland , besonders aber für uns

nationalsozialistische Kämpfer , mit den Worten des Kriegs -

ministers Feldmarschall Roon eines versichern : Wir sind alle¬

zeit Schießer gewesen , niemals aber Scheißer . ( Nicht enden¬

wollender Beifall .)

zunächst lesen wir täglich nur , daß es da unten Mord und

Lotschlag gibt . Wenn es sich dort beruhigt hat , geht es

wieder
'
woanders los . Uns Ermahnungen über Friedzertig -

kert zu geben , ist verhältnismäßig leicht , selber frieden zu

halten , scheint erheblich schwerer zu sein . Diese Hetze gegen

Deutschland und Italien sind wir ja gewohnt . .
Es würde uns direkt etwas abgehen , wenn sie einmal

nicht mehr da wäre . ( Heiterkeit .)

denn ein Volk , das unter solcher Führung sicht und so etwas

geleistet hat , das hat nicht etwa 5 Jahre hindurch Gewaltiges

geleistet , um nun in den weiteren 5 Jahren gar nichts mehr

zu leisten . Ich darf Sie alle bitten , wohin auch immer Sie
kommen , meine schaffenden Freunde , euch ihr Amtswalter der

Aibeitsfront , müßt als Nationalsozialisten Träger sein dieses

großen Vertrauens in die Zukunft , Träger zu fein mit der

Blickrichtung nach vorn . Träger einer blinden Gefolgschaft

für den Fichrer , wohin auch immer er uns führen mag .
( Stürmische Beifallskundgebung .) Es gibt auch unter uns

Zaghafte . Ich muß feststellen , mir scheint , wer besonders viel
denkt , besonders viel liest , sich besonders gescheit dünkt , der ist

auch am zaghaftesten . Vielleicht deshalb , weil er zu viel Mög¬

lichkeiten
'

überlegt und durchklügelt . Der . einfache Mann ver¬

traut auf den Führer , und das ist richtig . Und er braucht

nicht zaghaft zu fein . ( Stürmische Kundgebungen .)

Ich werde keinen Augenblick verneinen , daß schwere Wolken -

am Firmament aufgezogen sind . Eine gewaltige politrsche

Spannung durchpulst Europa und die Welt .

Der Prager Unruheherd .

Ei « kleiner Teil der europäischen Menschen schikaniert

heute andere , ihm anoertraute Minderheiten , und ist da¬

mit zu einem Unruheherd in ganz Europa geworden .

(Pfuirufe . ) Leider sieht man nun nicht wieder den Un¬

ruheherd selbst , sondern man sucht überall wieder an der

Peripherie herum , versucht dort die Spannung zu er - ;

kenne « , statt auf de « Ausgang der Spannungen zu kom - i

men . Wir wissen , was dort vor sich geht . Wir wisse « , j
daß es unerträglich ist , wie dieser kleine Volkssplitter da

unten — kein Mensch weiß , woher ste gekommen stnd — \

ein Kulturvolk dauernd unterdrückt und belästigt , :

( Dauernd wachsende gewaltige Zusfimrnung . ) Wir

wissen aber , daß es ja nicht diese lächerlichen Knirpse

find . Dahinter steht Moskau , dahinter steht die ewige

jüdisch -bolschewistische Zerrfratze . Bon dort her wird ge - i

hetzt und geschürt . Von dort wird versprochen , was natur - |
lich niemals gehalten wird .

Wir wollen niemand etwas zuleide tun . Wir wolle « aber

auch kein Leid an deutschen Brüdern länger dulde « . |
Niemand in der Welt , ich glaube , kein Volk , wünscht j

heißer den Frieden als wir , weil wir diesen Frieden so

lange entbehren mußte « . Vergeßt nicht , Völker : Ver¬

sailles hat de « Frieden aus der Welt gebracht . Und heute
steht ihr kümmerlichen Schöpfer von Versailles vor diesem
elenden Machwerk und wißt nicht mehr wie ein und wie

« aus .

Es sind die Staaten der Ordnung gewesen , die den Frke -

ben immer in die Welt gebracht haben : Deutschland , Italien .

( Wieder lebhafter Beifall .) Diese beiden Völker wollen der

Welt einen neuen gerechten Frieden wieder aufbauen . Je «

mutz es sich zeigen , ob in der Welt noch Vernunft oder Hatz

regiert .

Wir stehen , bewußt unserer Kraft , bereit , für die Ver¬

nunft alle Zeit eiuzutreten . Sollte aber der Haß über die

Völker siegen , dann sind wir entschlossen , mit höchstem
Mut und letzter Entschlossenheit dem Befehl unseres

Führers zu folgen , wohin er immer uns ruft . ( Tosender
Beifall .)

Wir wissen , daß der Führer in all diesen Jahren , da er

uns Führer ist , immer und überall das Richtige getan hat

Der Weg war steil , doch herrlich sein Ziel : unser Groß «

deutschland .

In diesen Stunden und Tagen aber , da von außen immer

wieder versucht wird , hier und dort Kleinmut ins deutsche
Volk zu bringen , Zweifel an seiner Führung im deutschen
Volk zu erwecken , das deutsche Volk zu umschmeicheln und

zu bedrohen , kann ich nur das eine zu euch allen und zum

ganzen Volke sagen : Deutsches Volk , trage die stählerne

Gewißheit in dir : Solange Volk und Führer
eins sind , wird Deutschland unüberwindlich sein . Der Herr

sandte uns den Führer . Nicht damit wir untergeben ,
sondern damit Deutschland auferstehe .

( Am Schluß seiner Rebe wurde der Feldmarschall nach

jedem Satz von stürmischen Beifallskundgebungen und Heu '

rufen unterbrochen .)

Es kann sich nun einmal niemand der deutschen Schrckials -

gemeinschaft entziehen . Wenn die Herren bereit sind , tm

Guten davon zn genießen , dann sollen sie auch dann zum

Reiche stehen , wenn sie dieses Reich bedroht glauben . Nie¬

mand kann sich seiner Pflicht gegen Volk und Reich ent¬

ziehen . Kein Arbeiter und kein Bauer , kein General¬

direktor und kein Lehrling , auch nicht der Aktionär oder

gar der Hamsterer von Bargeld . Niemand soll glauben ,

er könne sich auf irgend einem Schleichweg den Pflichten

gegenüber den Volksgenossen entziehen und dem gemein¬

samen Schicksal ausweichen .

Diese These haben wir ja auch schon exerziert . Wie oft

hat man früher gesagt , bei Zusammenbruch geht den deutschen

Arbeiter nichts an , davon würden nur die Grohkopjeten , dre

Schlotbarone , betroffen werden . Wer aber vom Zusammen¬

bruch zuerst betroffen wurde , war tatsächlich der deutsche Ar¬

beiter . ( Stürmische Zustimmung .) Das glaube ich , mugte auch

bei Dümmste allmählich einsehen : Dei Volksgemeinschaft und

bem Schicksal biesei Volksgemeinschaft finb rott verfallen , im

Guten wie im Schlechten . Wit können ihm nicht ausroeichen

und roet anständig ist , will auch nicht ausroeichen . ( Lebhafter

Beifall . )

Konzentration aller Kräfte .

das ist jetzt eine entscheidende Ftage und ein entscheidendes

Problem . Ich sagte schon eingangs , daß es nur daraus an -

kommt , jetzt die notwendige Kraft der Arbeit zu finden , um

die Probleme lösen zu können .

Wenn ich aber hier und dort nicht eine volle Lösung her¬

beiführen kann , weil ich nicht für alle Arbeiten und Auf -

-gaben genug Leute habe , muß ich zu einer Konzentration der

Kräfte schreiten , muß ich einen Schwerpunkt bilden , wohin ich

diese Konzentration lenke . So , meine Volksgenossen , rote wir

jetzt in so wunderbarer und instruktiver Weise eine Konzen¬

tration durchführen und den Schwerpunkt auf die West¬

befestigungen legten , wo es möglich war in wenigen Wochen

mit Hunderttausenden ein solches Werk erstehen zu lassen , fo

ist es auch notwendig , daß wir stets dort , wo die wichtigste
Aufgabe liegt , auch die schwerste Konzentration der Kräfte

hinbringen . Das ist kein Schikanieren . Glaubt mir , ich wäre

jelig , roenn es jedem von euch am Besten ginge . Wenn ich

aber nun zu fordern gezwungen , daß ein Arbeiter für einige

Wochen seine Arbeitsstätte verlaßen muß , vielleicht auch

seine Familie , um an einem anderen Platze zu verdienen , so

weiß ich , daß ich Schweres von ihm fordere . Er aber weiß ,

warum es geschieht und daß ihm das einmal gelohnt wird —

und wenn nicht ihm , bann feinen Kindern .

Leid aber versichert : wir Führer wollen immer einge¬

denk fei « , daß wir « ie etwas verlangen wollen , was wir

selbst nicht auch jede Stande zu geben bereit sind .

( Lebhafter Beifall . )

Stöpsel abzugeben . Ich nehme alles , und ich brauche alles .
( Große Heiterkeit und Beifall .)

Man hat mich deshalb ausgekacht . Man hat gesagt , das
wären kindische Methoden , wenn man glaube , auf diese Weise
die Wirtschaft eines Volkes regulieren zu können . Mögen sie
weiter lachen , der Erfolg spricht für sich und er gehört uns !

( Beifall . ) Dazu kommt eine

gigantische Rüstungsindustrie ,

die weiter ausgebaut und gesteigert wurde . Fabriken für

Flugzeuge und Motore sind in großer Zahl vorhanden und

sichern eine ungeheure Kapazität . Kanonen und Maschinen¬

gewehre kommen in ausreichendem Maße zur Auslieferung .

Schifte laufen programmätzig von den Werften . Auch hier in

der Rüstung ist alles geschehen , was geschehen konnte . 3a ,
wir haben hkerbei noch ein besonderes Glück : wir haben den

Start zuerst begonnen und sind deshalb jetzt um ein paar Nasen¬

längen schon den anderen voraus . ( Stürmischer Beifall . )

Ich komme jetzt zu einem Kapitel , das mich — ich gestehe
es ganz offen — am wenigsten interessiert . Es ist trotzdem

wichtig :

Börse und Finanzierung .

Die Kursentwicklung an der Börse hat im Auslande auch oft

reichlich Gelegenheit gegeben , den Zusammenbruch der deut¬

schen Finanzierung zu verkünden und damit den Zusammen¬

bruch für Rüstungen und alles weitere . Dabei war natürlich
wie überall der Wunsch der Vater des Gedankens In einer

liberalen Wirtschaft kann nun das Abbröckeln von Kursen ge¬

wiß außerordentlich schwerwiegende Bedeutung haben . Man

blicke nur auf die verschiedenen schwarzen Freitage und

Donnerstage , die da in Amerika gewesen sind . In der natio¬

nalsozialistisch gelenkten Wirtschaft bedeutet das aber wirklich

nichts . Die Börse hat -bei uns nämlich keine beherrschende

Stellung mehr . Das ist vorbei . ( Beifall .) Sie hat eine

wichtige Funktion : sie dient dem Umsatz der Wertpapiere und

wirkt als Instrument der Kapitallenkung . Der Wert der

Effekten aber liegt nicht in den Stücken selbst — bas ist

?
Zapier , etwas härter als anderes , aber sonst auch nur Papier .

Heiterkeit ) , sondern in der Arbeitsleistung , die dahinter steht .

Aktien beispielsweise repräsentieren lediglich den Wert der

dahinter stehenden Betriebe und Werkstätten , der dahinter

stehenden Menschen , was sie arbeiten und leisten , vom jüngsten

Lehrling bis zum Generaldirektor . Diesen Wert reprafen -

tieren sie aufgeschrieben , sonst gar nichts . Bei vollbeschäftigten
Werken , hohem Auftragsbestand , glattem Absatz und gesunder

Verwaltung kann sich der Wert der Aktien an sich kaum

ändern .

Noch schärfer prägt sich das aber alles bei den Reichs -

anleil ; en aus . Hinter diesen Reichsanleihen sicht die ge¬

waltige Arbeitsleistung des ganzen deutschen Volkes und die

Garantie des Dritten Reiches , und ich glaube , hie Herren

haben alle schon gefühlt , was die Garantie bieies Dritten

Reiches bedeutet . ( Bdifall . ) Selbstverständlich können Kurs¬

schwankungen auftreten . Wie ich Ihnen schon sagte . Ich bin

kein Fachmann auf diesem Gebiet . Aber wenn gewisse Herren

nun anfangen , diese Aktien abzustoßen und so verschiedene

Manöver zu machen , dann bröckelt einmal künstlich unO bann

wieder gewollt und bann wieder gemacht und gewünscht —

etwas davon ab . Das ist aber an sich kediglich ein i -eckiaes

Spiel , das diese Herren an der Börse unter sich treiben , ohne

jede Rückwirkung auf das Werk , ohne jede Rückwirkung auf

die Arbeiter , die dort beschäfttgt sind . Das braucht

euch , liebe Volksgenosse « , gar nicht zu interessieren , was

und wie die Aktieninhaber manipulieren . Wen « der eine

glaubt , er kann den anderen übers Ohr haue « oder

Manöver machen oder nicht , das interessiert die deutsche

Volkswirtschaft einen Schmarren . ( Heiterkeit und Beifall . )

Wenn sich heute jemand mit Effekten voll gehamstert hat

und nun Baugeld brauchte , dann stößt er die Aktien ab , so

heißt der Fachausdruck . Wenn er nun viele von den „ Dingern

abstößt , bann sagt sich der andere : Au Backe , ist da etwas

faul ? Der stößt soviel ab . Jetzt gebe ich für die Effekten nicht
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Als Ehrenfeldhüter wurden vom Städtischen Feldpolizei -
amt Wiesbaden einige hiesige Einwohner bestellt , die sich im
Interesse des Feldschutzes zur Verfügung stellen . In erster
Linie wurde diese ehrenamtliche Mithilfe als Verstärkung
der etatsmätzigen Feldhüter herangezogen , um die Obst - und

Kartoffeldiebstähle , die in hiesiger Feldgemarkung in letzter
Zeit besonders stark um sich griffen , aus ein Mindestmatz zu
beschränke » .

-
Wiesbadener Nachrichten

.

KAISER BORAX

Wiesbaden - Schlsrsteln .

Auszeichnung . Herr Christian Pfaff , vom Kleintier -
zuchtoerein Schierstein , hat vom Verband Deutscher Klein¬

tierzüchter für hervorragende Leistungen die silberne Ehren¬
nadel verliehen bekommen .

Wiesbaden - Dotzheim .

Reichsvost Abschriften dieser Maßnahmen zu übersenden . Die
Deutsche Reichsvost wird daraufhin erforderlichenfalls auch
ihrerseits entsprechende Schritte beim Teilnehmer einleiten .

"

— Radler kam zu Fall . Ecke Moritz - und Sartoriusstraße
verlor ein Radler die Gewalt über sein Fahrzeug und stürzte
zu Boden . Der Mann erlitt Handgelenkverstauchungen und

klagte auch über innere Schmerzen , so datz man seine Über¬

führung ins Krankenhaus veranlaßte .
— Beförderungen bei der Schutzpolizei . Aus Anlaß des

Reichsparteitages 1938 wurden auch in diesem Jahr bei der
Wiesbadener Schutzpolizei Beförderungen vorgenommen .
Dabei sind ernannt worden der Polizeimeister Adam

Flörchinger zum Polizeiobermeister , der Polizeirevier -

oberwachtmeister Paul Scholl zum Polizeihauptwacht¬
meister , der Polizeioberwachtmeister Oskar C b r i st zum
Polizeirevieroberwachtmeister und der Polizeiwachtmeister
Christian Keller zum Polizeioberwachtmeister .

— Hobes Alter . Herr Josef Neumann , Hellmund -
straße 28 . 2 . feiert am 13 . September seinen 87 . Geburtstag .

Schöner Spätsommertag .

Der gestttge Sonntag war ein wunderschöner Svät -
sommertag . der die Natur noch einmal in der ganzen Pracht
des Sommers zeigte . Die wunderbar satten Farben der
ersten Herbstblumen und Blätter gaben dieser sommerlichen
Pracht einen besonderen Reiz und gemahnten nur leise an den
bevorstehenden Abschied . Es scheint als habe die Feuchtigkeit
der letzten Wochen , die dem Hochsommer ein etwas zu rasches
Ende bereitete , das saftige Grün der Wiesen und Felder be¬
sonders gut erhalten und den Blättern der Bäume genügend
Kraft gegeben , den herbstlich kühlen Nächten längeren Wider¬
stand zu leisten .

Das Leben und Treiben in unserer schönen Weltkurstadt
steigerte stch entsprechend am gestrigen Sonntag zu einem er¬
freulich lebhaften Bild . Der warme Sonnenschein brachte schon
am frühen Morgen „ Alles auf die Beine " und in den Stun¬
den der Mittagsvromenade hatte sich auf der festlich geschmück¬
ten Wilbelmstrabe eine Hochflut von Gästen aus Nab und
Fern eingefunden . Der Nachmittag wurde »u ausgedehnteren
Spaziergängen in die Umgebung benutzt und am Abend
sammelte sich wieder der ganze Verkehr in den schönen An¬
lagen und Gärten des Kurviertels . Die festlich ausgeschmückten
Schaufenster in den Hauptverkehrsstraßen fanden eifrige Be¬
achtung und Bewunderung und in den Lokalen herrschte
saisonmäßiger Betrieb . Theater und Kurhaus . Kleinkunst¬
bühnen und die vielen Lichtkvieltbeater trugen durch Svitzen -
leistungen ein wesentlich Teil bei zu dem festlichen Charakter
dieses schonen Tages . Überstrahlt aber und gesteigert wurde
die Lebensfreude jedes einzelnen durch das innere Miterleben
der großen Eeschebniffe in Nürnberg , die die gesamte Nation
angehen und in ihren Bann ziehen .

Gartenfest im Rahmen von „ Wiesbadens

Herbstwochen "
.

Masie « chöre . — Letztes Feuerwerk .
Das letzte Feuerwerk dieses Jahres konnte , obwohl das

Wetter am Samstag bewölkt war , doch im Rahmen des
Eartenkonzerts vor einer großen Zuschauermenge abgebrannt
werden . Es ließ sich sogar am Samstagabend recht angenehm
bei dem verhältnismäßig warmen Wetter im Park
promenieren , während das Städtische Kurorchester unter der
trefflichen Leitung von Ernst S ch a l ck u . a . Melodien aus
„ Freischütz

"
, „ Benvenuto Cellini " und eine Humoreske von

Humperdinck bot . Außerdem wurde die Programmfolge durch
sehr wirkungsvolle Chorvorträge ( von den vereinigten
Chören 280 Männer : MEV . „ Frohsinn

"
Bierstadt , MEV .

„ Eintracht
"

Biebrich , Werkchor der Firma Henkell u . Co . ,
„ Sängervereinigung

"
Laubenheim , „ Konkordia "

Mainz -
Bretzenheim und „ Liedertafel

"
Hochheim , Leitung Chor -

meister T r a x e l ) bereichert . Darunter fand besonders Ernst
Moritz Arndts berühmtes Lied „ Was ist des Deutschen
Vaterland ' ' das E . Reichardt vertont hat , sowie der lebens¬
bejahende Gesang „ Ja , schön blüh

'
n die Heckenrosen , schön ist

das Küssen — Kosen " von Gleßmer starken berechtigten
Beifall . Der Radetzkymarsch wurde von den Chören , die
dazu vor dem kleinen Pavillon Aufstellung nahmen , mit
Orchesterbegleitung in der von I . Werth bearbeiteten
Straußschen Fassung gesungen .

Unt,9M Uhr brannte man dann das Feuerwerk — von
einer Kölner Firma geliefert — ab , das Blitzdonnergranaten
eröffneten . Groß war die Zahl der auf stehenden Fronten ,
bzw . , Flößen aufgebauten Gold - und Silbersonnen . Doch
empfiehlt sich dabei künftig entschieden eine höhere Montage ,
da die in der Gartenmitte befindlichen Zuschauer sonst von
diesem Teil des Programms überhaupt nichts sehen können .
Zahlreich war die Verwendung von bunten Leuchtraketen ,
eine richtige Leuchtkugelschlacht umtoste die Fronten . Riesige
Goldsterne folgten im schnellen Wechselspiel , um sich dann
in einem schillernden Goldregen zu vereinigen . Dazwischen
bemerkte man noch ein humoristisches Feuerbild , nämlich
einen Storch auf der Froschjagd , sowie verschiedene steigende
Sonnenkronen . Die silberhellen Fluten des Wasserfalles sah
man diesmal auf der Wiese des Weihers aus großer Ent¬
fernung zur Erde niederstürzen . Recht effektvoll war die
rote bengalische Beleuchtung , die sich auf den hinteren Teil
des Parks erstreckte und so einen Waldbrand naturgetreu
vorzauberte . Ungemein reizvoll war das Farbenspiel der
Leuchtfontäne , die ihre Wasserstrahlen bis hinauf zu den
Wipfeln der im Hintergrund stehenden Bäume sandte .

— Die „ Mittelrheinische Gesellschaft zur Pflege alter und
neuer Kunst

"
batte ihre Mitglieder zu einer Fahrt in das

Gebiet der Unterlahn und des Unterwesterwaldes eingeladen ,
in dessen Mittelvuntt die Stadt Höbr - Erenzhausen .
die Hauptstadt des nassauischen „ Kannebäckerlandes liegt . Mit
Eesellschaftsautos ging die Fahrt durch den herrlichen Taunus -

Theater > Kurhaus » Filin )
Deutsches Theater . Montag , 12 . Sevt ., 19 .00 — 23 .00 Uhr :

Zum ersten Male : „ Faust " II . von Job . Wolfg . v Goethe .
St .- R . L 2 . — D i e n s t a g , 13 . Sevt . , 19 .30 — 21 .45 Uhr :
„ Orpheus und Eurydike .

" St . - R . A 2 .
Residenz -Theater . Montag , 12 . Sept ., 20 .00 — 22 .15 Uhr :

In Neuinszenierung : „ Ewige Worte "
( Ich liebe Dicht .

Lustsviel in 3 Akten von Niewiarowicz . — Dienstag .
_ 13 . Sevt ., 20 .00 — 22 .15 Uhr : „ Flitterwochen .

"

Kurhaus . Dienstag , 13 . Sevt ., 16 .30 Uhr : Konzert .
Leitung : Kavellmerster Ernst Schalck . Eintrittspreis :
0 .75 RM „ Dauer - und Kurkarten gültig . 20 Uhr :
Konzert . Leitung : Musikdirektor August Bogt .
1 . Ouvertüre zu Eoethe '

s „ Hermann und Dorothea "
.

ov . ,136 ( Rob . Schumann ) . 2 . Erste Suite „ Arlesienne "
.

Präludium — Akenuett — Adagietto — Carillon
( E . Bizet ) . 3 . Walzer -Scherzo , op . 39 ( M . Marickalk ) .
4 . Andante cantabrle aus op . 11 ( P . Tschaikowsky ) .
5 . Der Kobold . Lustige Ouvertüre ( A . Pachernegg ) .
6, . Bauernmusi aus Österreich , op . 14 ( M . Schönherr ) .
Eintrittspreis : 075 RM „ Dauer - und Kurkarten gültig .

Brunuenkolonnade . Dienstag . 13 . Sevt ., 11 Uhr : Früh¬
konzert . Leitung : Konzertmeister Albert Nocke Kur -

. karten gültig ,« rala - Bariete . Sonder - Gastspiel der Original Wiener Prunk -
Revue „ Lachendes Wien " tn 25 phantastischen Bildern .

Film - Theater .
Ufa -Palast : Zarah Leander in „ Heimat "

( zweite Woche ) .
Walhalla : „ Diskretion — Ehrensache "

, auf der Bühne :
„ Karinowa "

, Anmut und Tanz .
Tbalia : „ Fahrendes Volk "

.
Film - Palast : „ Andalusische Nächte "

.
Capitol : „ Fanny Elßler .
Apollo ; „ Die unruhigen Mädchen "

.
Urania : Der Tunnel "

.
Luna : „ Eewitterflug zu Claudia "

.
Olympia : „ Juwelenraub im West -Expreß

"
.

Nmop : Wegen Umbau geschlossen .

„ Fest der Treue .
"

'
Verdienstvolle Sänger wurden geehrt .

Fünfzig Jahre aktive Sängerschaft ist fürwahr eine schöne
und selbstlose Mitarbeit an der Pflege und Förderung
wahren deutschen Volkstums , die es schon verdient , einmal
in aller Öffentlichkeit gewürdigt und anerkannt zu werden .
Alle Freunde des deutschen Liedes — und ihre Zahl ist nicht
gering — werden es dem Kreis I ( Groß -Wiesbaden ) im
© an XI ( Nassau ) des Deutschen Sängerbundes zu Dank

der Redner der Stadtverwaltung Dank dafür , daß sie als
eine der wenigen Städte eine schöne Ehrung für alte und
verdiente Sänger geschaffen hat .

Magistratsschulrat Weber überbrachte die Grüße und
Glückwünsche von Oberbürgermeister Dr . Mix und der Stadt¬
verwaltung . Groß war auch die Anerkennung des Ver¬
treters der Stadtverwaltung für die Sängerjubilare für
ihren Dienst an der Volksgemeinschaft ; das sichtbare Zeichen
dieser Anerkennung war die Überreichung der bronzene
Plakette für 50jährige aktive Tätigkeit an Theodor Kugel¬
stadt , MEV . „ Hilda

"
, Wiesbaden ; Julius Igstadt und

■
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Sie hielten Treue
dem deutscheu Lied

und wurden dafür

besonders geehrt .

( Photo : Espert , Ä .)

wissen , daß er das „ F e st der Treu e“
geschaffen hat , eine

Feierstunde , der die Ehrung verdienter Sangesbrüder Vor¬
behalten ist .

Wie sehr die Bezeichnung „ Fest der Treue "
gerade für

die Wiesbadener Sängerschaft berechtigt ist , beweist am
besten der Umstand , daß der Sängerkreis Wiesbaden am
Samstag schon wieder 12 Sangesbrüder für eine 50jährige
Tätigkeit , zwei für eine 30jährige und nochmals zwei für
eine 25jährige Vorstandstätigkeit ehren konnte . Das besagt
doch , daß unter den deutschen Sängern die Treue kein leerer
Wahn ist , daß das deutsche Lied ideale und starke Kräfte in
M . birgt , die es vermögen , daß sich um feine Fahne stets
Männer scharen , denen ine Heimattreue und der vater¬
ländische Gedanke ein hoher und hehrer Begriff ist . 50 Jahre
aktive Tätigkeit in der Pflege des deutschen Liedes bezeugt
besser als alle Worte , wie das deutsche Lied die Zusammen¬
gehörigkeit unter Gleichgesinnten weckt und stärkt .

Zu , Ehren der Sängerjubilare war der große Saal des
Paulinenschlößchens festlich ausgeschmückt und die
Vereine waren so zahlreich erschienen , daß kaum ein leerer
Platz vorhanden war . Das Gros der Jubilare stellten in der
Hauptsache die Vereine aus verschiedenen eingemeindeten
Stadtbezirken ; ,

Alt -Wiesbaden war nur zweimal vertreten .
Sängerkreisführer Karl Schmitt begrüßte in einer

herzlichen Ansprache die Sangesbrüder und die Gäste , dar¬
unter u . a . Magistratsschulrat Weber als den Vertreter
des Herrn Oberbürgermeisters , Sängergauführer Dr .
Mcigner , stellvettretender Sängergauführer Dr . Kauff -
mann , Eaugeschäftsführer Reichel und der Treuesten
einer unter der nassauischen Sängerschaft , den Ehren -
Sängergauführer Georg Hollingshaus . Der Sänger¬
kreisführer fand treffliche Worte der Anerkennung für die
Treue der alten Sänger , die allezeit ein Vorbild sind für die
jüngere Generation , die , das ist das Erfreuliche , in den Ver¬
einen der Vororte wieder stärker vertreten ist . Weiter sagte

August Wurster , MEV . 1850 Dotzheim ; Fritz Bleidner ,
MGV . „ Sängerlust

"
Dotzheim ; Jakob Lehr und Otto

Sonntag , MEV . Schierstein 1842 ; Ludwig Wehnert
und Wilhelm Klee , MEV . „ Eintracht

"
Schierstein ; Karl

Wende , Kallescher Gesangverein Biebrich ; Heinrich
Weyer , MEV . „ Frohsinn

"
Vierstadt ; Julius Verghof

und Heinrich Christ , MEV . „ Sängervereinigung
" Erben¬

heim , und für 30jährige Vorstandstätigkeit an Wilhelm
Baum sen . , MEV . „ Sängerlust

"
Dotzheim und an Wilhelm

Cramer , MEV . „ Frohsinn
'^

Igstadt ; außerdem wurden
die „ Fünfzigsjähttgen

"
noch durch den Ehrenbrief der Deut¬

schen Sängerschaft und die Ehrenurkunde des Sängergaues
Nassau , die Vorstandsmitglieder , darunter noch Georg
Schmidt , MEV . „ Hilda

" Wiesbaden , und Georg Bach ,
MGV . „ Frohsinn

"
Vierstadt für 25jährige Vorstandstätig -

keit durch die Ehrenurkunde des Sängergaues Nassau geehrt ,
die Sängergaufübrer Dr . Meißner mit einer warm¬
empfundenen Ansprache überreichte .

Die vorgenannten Vereine und die SV . Rambach , die

sich auch ohne Jubilar für die Verschönerung der Feierstunde
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt hatte ,
brachten unter ihren Chorleitern Trillhase » Wilhelm
Körppen , August Körppen , K . Reinhardt , Heinz
Ehrhardt , W . Traxel und Ä . Himmer je zwei Chor¬
werke zum Vortrag , deren Darbietung den Chorleitern und

Sängern das schönste Zeugnis ausstellten und die begeisterten
Hörer zu starkem Beifall hinrissen . Zur solistischen Mit¬

wirkung war die Sopranistin Frl . Duisberg gewonnen
worden , deren tragende Stimmittel und kultivierter Vortrag
ihr einen schönen Erfolg sicherten . Nach dem offiziellen Teil
der Feier , die mit dem Dank und dem Treuegelöbnis schloß ,
einte der Tanz viele Teilnehmer noch für viele Stunden , in
denen die Sänger den Nachweis erbrachten , datz sie nicht nur
im Kehlkopf , sondern auch im Tanzbein gut beschlagen sind .

wald über Schwalbach — Kemel die ..Bäderstraße
"

entlang nach
Nassau und Ems . Von hier führte ein Weg am Golfplatz des
Staatsbades Ems auf der „ Denzer Heide

"
vorbei durch das

wenig befahrene Waldgebiet des unteren Westerwaldes nach
Höbr - Erenzhaufen und weiter nach der alten Burg Grenzau ,
die in den Jahren 1212/13 von Heinrich I . von Bsenburg -
Grenzau erbaut wurde und die große Eigentümlichkeit auf -
weist . einen dreieckigen Bergfried zu haben , eine einmalige
Anlage im alten Deutschland . Über die Geschichte der Burg
sprach Regierungsbaumeister Z i ch n e r und berichtete , daß die
Erenzauer Linie verschiedene sehr bedeutende Persönlichkeiten
bervorgebracht habe . Kriegsbauvtleute und Erzbischöfe ,
Johann . Kurfürst von Trier , und Salentin , Kurfürst von
Köln . Das kleine „ Burgmuseum "

, in dem eine Kopie der
ältesten Urkunde aus dem Jahre 1212 sowie Abdrücke der
ältesten Siegel und andere Ansichten und Stiche , die Be¬
ziehungen zur Burg haben , zu sehen sind , birgt auch noch eine
Schau neuzeitlicher Steinzeugkunst aus Erenzhausen . Nach
dem Mittagessen wurde eine Kunsttövferei besichtigt . Dann
ging die Fahrt weiter nach Sayn , wo die alte 1202 gegrün¬
dete Abtei besichtigt wurde , die sowohl als Bauwerk mit dem
teilweise erhaltenen hervorragend schönen Kreuzgang als
auch wegen ihrer kostbaren Kunstwerke für Freunde der Kunst
besonderes Interesse bietet . Weiter wurde die ebenfalls aus
der Zeit zwischen 1200 und 1240 stammende Kirche von Ben¬
dorf besichtigt , die sehr gut erhalten und vorbildlich restau -
riert ist . Von der Humboldthöhe über Vallendar bot sich
bann jenes unvergleichliche Bild , im weiten Tal der drei¬
armige Rhein mit den Inseln Niederwerth und Graswerth im
Breiten Strome , das Ganze umrahmt von den Bergen des
Hunsrücks über Koblenz und den fernen Eifelbergen . die in
seltener Klarheit zu sehen waren . Rheinaufwärts an der
Festung Ehrenbreitstein , an Koblenz und Stolzenfels , an
Burg Labneck und der Marksburg über Braubach vorbei ,
führte die Heimfahrt durch das liebliche grüne Tal von
Dachsenhausen über Miehlen und Nastätten zurück . Man batte
ein Stück mittelrbeinisch - nassauischer Heimat gesehen , das
wenig bekannt und doch reich an Schönem und Interessan¬
tem ist .

— Tarnung jüdischer Betriebe . In dieser Angelegenheit
hatte die Industrie - , und Handelskammer Wiesbaden Schritte
bei der Reichsvostdirektion Frankfurt a . M . getan , um der
Tarnung jüdischer Betriebe in Fernsprechteilnehmerverzeich¬
nissen entgegenzutreten . Die Reichsvostdirektion hatte der
Kammer baraurbtn mitgeteilt , daß sie im Sinne der von der
Kammer vorgetragenen Wünsche dem Herrn Reicksoost -
minister berichten werde . Nunmehr äußerte sich der Präsi¬
dent der Reichsvoitdirektion der Kammer gegenüber wie
folgt : „ Auf meinen Antrag hat der Herr Reichspostminister
folgende Anweisung erlassen : Wenn der Eintrag int Amt¬
lichen trernfprechbuch vom Handelsregister abweicht , und
wenn es sich um ein jüdisches Unternehmen handelt , ist der
Industrie - und Handelskammer in geeigneter Wesse anheim «
zugeben , durch , entsprechende Schritte gegenüber dem Teil¬
nehmer und beim Registergericht vorzugehen und der Deutschen
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Unsere Schaufenster und alle modischen

Abteilungen stehen jetzt im Zeichen der

neuen anmutigen Herbstmode . Einer Mode ,

die , wie wir schon erwähnten , anmutiger

ist als je zuvor . Diese Feststellung ist etwa

nicht aus der Luft gegriffen , sondern eine

erfreuliche Tatsache , die Sie in unserem

Hause auf Schritt undTritt bestätigt finden

werden . Wenn Sie sich also ein alles umfassendes modisches Bild machen wollen , dann

betrachten Sie unsere Schaufenster und kommen Sie in unsere modischen Abteilungen ;

jetzt ist der rechte Zeitpunkt dafür da . Bei dieser Gelegenheit werden Sie — wie so

oft — auch wieder finden , wie vorteilhaft und preiswert man bei uns kauft .

Cf *

LDenn Sie

ein Bruchband

oder eine ßeibbinde

oder Qummistrümpfe
oder Senkfuß - Sinlagen

benötigen , dann kommen Sie vertrauensvoll in
mein seit über 45 Jahre bestehendes Fachgeschäft .

In meiner Werkstätte erhalten Sie obige
Gegenstände auf das sorgfältigste angemessen
und angefertigt , und ich garantiere für

tadellose ‘Arbeit , la Qualität , guten Sitz !

ßieferant für alle ^Krankenkassen .

Mitglied des Reichsverbandes des Bandagisten -
und Orthopädie -Mechaniker - Handwerks .

Bei Bedarf denken Sie immer der

guten und sorgfältigen Bedienung der

Färberei Capitain
Chemische Reinigung

Yorckstraße 17 — Telefon 25186

Annahmestellen in allen Stadtteilen

HeiBmangel
Tel . 21307 Blitz Tel . 21307

Nerostr . 8 - 10 {Nähe Kochbrunnen )
Abholen und Zusenden

iir minoher bit ichuu Viel 8IT6iCllt
des Wunsch Im „ Tagblatt " angezeigt .

Zurück !

San . - Rat

Dr . Otto Schrader
Stiftstraße 4

Von der Reise zurück

San . - Rat Dr . Ricker
für Hals - , Nasen - , Ohrenleiden

Adelheidstraße 30

Söcine
VERKAUFEN WEINKARTEN UND WEINLISTEN

aus unseren Werkstätten . Repräsentativ im Gewand und nach¬

haltig in der Wirkung sind diese die richtigen und tüchtigen
Verkäufer . Verlangen Sie unsere unverbindliche Beratung .

L. SCHELLENBERG ’SCHE HOFBUCHDRUCKEREI WIESBADEN
Wiesbadener Tagblott • Tagblatt -Haus , langgasse 21 • Fernruf 59631

Köstritzer Schwarzbier
der nährkräftige Stärkungstrunk !

Am 11 . September entschlief sanft nach langem , mit

großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau , unsere
liebe gute Mutter

Lina Bücher
geb . Alberti

im 51 . Lebensjahr .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Ferdinand Bücher

Margot Bücher

Heinz Bücher .

Wiesbaden , den 12 . Sept . 1938 .
Jägerstraße 24

Die Beerdigung findet auf Wunsch der Verstorbenen in
aller Stille statt . — Von Beileidsbesuchen und Blumenspenden
bitten wir abzusehen .

Motttag , 12 . September 1988 .

W Ausschneiden I Erscheint nur einmal IW

Frauen - Vortrag
Dienstag , den 13 . u . Mittwoch , den 14 . Sept ,
je 4 Uhr nachm . und 8 Uhr abends im kl . Saal der
Kasino -Gesellschaft spricht die bekannte Frau
Mario Kochendörfer aus Baden - Baden über

Hygien . Frauenfragen
Seelenleiden der Frau in Liebe und Ehe . Die
Hygiene der Frau und des jungen Mädchens .
Etwas über Unferleibsschwäche , Ursachen der
Gefühlskälte . Nervosität , kalte Füße und Ver¬
stopfung . Gesunde Frauen - gesundes Volk ! usw .

Die Wechseljahre
In welchem Alter treten die Wechseljahre ein ?
Was muß jede Frau von dem Klimakterium
wissen ? Warum verstehen so viele Männer
in dieser Zeit ihre Frauen nicht mehr ? Etwas
über Blutwallungen , Wechseljahre , Angst vor
Krebs , Korpulenz , Magerkeit . Das Geheimnis ,
jugendlich und anziehend in jedem Lebens¬
alter zu erscheinen . Praktische Vorführung
und Unterweisung in neuzeitlicher Schönheits¬

pflege . — Versuchsproben werden gereicht .
Unter 18 Jahren keinen Zutritt :

Jede Frau und jedes junge Mädchen muß
diesen interessanten Vortrag hören , denn ein

einziger aus den vielen gebotenen Ratschlägen ,
kann für das ganze fernere Leben von Be¬
deutung sein ! — 1 Stunde Vortragsdauer !

D Eintritt nur 50 Pfennig [inkl . Steuer ) [

Verstärkter echter Schwarzwälder

fiihtennadelFranzhranninieii
vereinigt die Wirkung des Franzbranntweins mi |
der des reinen ätherischen Fichtennadelöls , das am
frischen Nadeln und Sprossen der Schwarzwall

'

Nadelbäume hergestellt wird .
Mein Schwarzwälder Fichtennadel - Franzbranntweh
ist ein hochwertiges Einreibungsmittel von kräfti :
durchgreifender Wirkung bei Rheumatismus , Gicht
Jschias , Nerven - , Erkältungsschmerzen . Er kräftig
wunderbar überangestrengte Nerven und Muskete
und dient als stärkende Einreibung bei Schwäche in ।
den Gliedern nach sportlichen Anstrengungen , sowie
zur Massage . Flasche 65 PL , 1 . 20 RM . , 2 .50 RM

Ltr . 4 .90 RM . o . Gl .

Drogerie Tauber
Ecke Moritz - und Adelheidstraße 34 , Telefon 221

Möbel - Betten - Bettwaren
Aufarbeiten von Matratzen ------- \
----- Bettfedern - Reinigung

KRummecK
22 ...... - ......... |

. Rotze VersiMW
Mittwoch , den 14 . Sept . , ab 9 % Uhr versteiael

ich tm Auftrag in meinem Lokale

Taunusstrahe 40 , Tel . 2845 !

2 gute Klaviere , Nutzb .-Büfett , Schreibti !
Bücherschrank . Nutzb .- und Eichen - Ausziebti
runde u . viereckige Tische . Stühle . Sofas , Sess -
Couche , Chaiselongue . Ohrensessel , Eoldvitn »
Eich .-Wäscheschränkch .. Vertikos . Wasch - und an
Kommod . . Kleider - und Spiegelschränke . Bette
Matratzen . Federzeug . Trumeau - u . and . Sviege
schöne Bilder u . Rahmen . Glasbilder . Uh re ।
Grammovhone , Photo -Avvarate , Heilavvarai
Zier - . Näh - und Spieltische , Haushalt - und Siu
stellsachen , Zinngeschirre . 1 versilbertes und Nicke
Teeseroice . schöne Kristall - Bowle und AufsÄ ,
Fleischvlatten , 12 schöne Porzell .-Teller . Täßchen I
Gruvven und Figuren . Vasen . Wandteller , Ri
Käse - und Tortenbestecke . Küchenmöbel , we
emaill . Gasherd , elektr . Backhaube . Zimmeröse
Eisschr .. Fliegenschränkch .. Fahrrad . Singer - Na
masch ., Wäschemangel . 1 Motor M PS ) , gu
Geigen , Zither , Ziehharmonika . Flöten , Ten «
horn und anderes Nichtbenrnnte V

freiwillig geg . Barzahl . Besicht . tägl . durchgehen !

Wilhelm Klapper
Versteigerer und Schätzer .

llebernahme von Versteigerungen aller Art . _

_

unserer Jugend ist das Glück unseres

Volkes ! Kämpfet mit für die Zukunft !

Werdet Mitglied der NSV . !

Unsere liebe Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Maria Schwarz
geb . Hllgner .

ist nach längerem Leiden sanft verschieden .

Im Namen der trauernden Kinder :
Familie E . Warner .

Wiesbaden ( Blücherstr . 9 ) , den 11 . 9 . 1938 .

Die Einäscherung findet am Mittwoch , 14 . 9 .
vorm . 10 % Uhr auf dem Südfriedhof statt .
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